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Der Bebauungsplan Section 10 iſt bezüglich des Mühlbergs abgeändert. Der
abgeänderte Plan liegt vom 20. d. Mts. ab bis zum 20. Januar 1893 zu Jedermanns Einſicht
im Communalbüreau aus. Einwendungen gegen denſelben ſind während dieſer präcluſiviſchen
Friſt bei uns anzubringen.

Merxſeburg, den 13. December 1892. Der Magiſtrat.
Die Stelle des Kaſſengehülfen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt zum 1. April 1893

zu beſetzen. Gehalt 1000 Mk. jährlich. Sechsmonatige Probedienſtzeit. Civilverſorgungsbe-
rechtigte, mit dem Kaſſenweſen vertraute Bewerber wollen ſich bei uns melden.

Merſeburg, den 15. December 1892. Der Magiſtrat.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Winkler zu Pretzſch iſt die Maul und Klauen-

ſeuche erloſchen.
Tragarth, den 13. December 1892.

Merſeburg, den 16. December 1892.

F Die Steuerreform geſetze.
6. Das beſtehende Gemeindeabgabenrecht.
80. Das Kommunalabgabenweſen, wie es gegen

wärtig beſteht, hat ſich ſehr verſchiedenartig und
buntſcheckig nach früheren wirthſchaftlichen,
hiſtoriſchen und ſocialen Verhältniſſen oder nach
zufällig vorübergehend vorherrſchenden Geſichte-
punkten geſtaltet. Für die Stadtgemeinden
iſt in den einſchlägigen Geſetzen allgemein be
ſtimmt, daß die Einwohner zur Theilnahme an
den Gemeindelaſten verpflichtet ſind. Ferner iſt
insbeſondere in den Städteordnungen der alten
Provinzen allgemein beſtimmt, daß die Stuern
entweder in Zuſchlägen zu den Staatsſteuern
oder in beſonderen directen oder indirecten,
von der Aufſichtsbehörde bei Einführung oder
Erhöhung zu genehmigenden Gemeindeſteuern be-
ſtehen können bei allen Zuſchlägen zur Ein-
kommenſtener ſowie bei Zuſchlägen zu den übrigen
directen Staatsſteuern, wenn der Zuſchlag 50 pCt.
der Staatsſteuern überſteigt, oder nicht nach
gleichen Sätzen auf dieſe Steuer vertheilt werden
ſoll, ſowie bei Zuſchlägen zu indirecten
Steuern, iſt die Genehmigung der Regierung
gleichsfalls erforderlich. Ueber das Maß des
Verhältniſſes, in welches die Steueraten zu
einander zu treten haben, fehlt im Uebrigen
jede weitere Beſtimmung. Dagegen ſind durch
das Geſetz wegen Ergänzung und Abänderung
einiger Beſtimmungen über Erhebung der
Communalabgaben vom 27. Juli 1885 mehrere
Beſtimmungen zur Vermeidung einer Doppel-
beſteuerung vorgeſehen worden. Bezüglich der
indirecten Beſteuerung ſind die Vorſchriften
der Reichsgeſetzgebung vorzugsweiſe maßgebend;
hiernach iſt zu Gunſten der Communen die
Beſteuerung von Mahl- und anderen Mühlen-
fabrikaten, Backwaaren und Fleiſch, ſowie von
Bier und Branntwein (ſeit 1885), ferner von
Brennmaterialien, Marktvictualien, Fourage,
Wein unter gewiſſen Vorausſetzungen geſtattet.
Die Gemeinden von Kurheſſen ſind vorwiegend
auf die Erhebung von Verbrauchsauflagen an

gewieſen. Jn den Städten von Neu-
vorpommern und Rügen iſt der Gemeinde

Der Amtsvorſteher.

eine weitgehende Autonomie Freiheit der
Beſchlußfaſſung über die Aufbringung der
Steuern gelaſſen worden. Für die Land
gemeinden des Oſtens und Schleswig-
Holſteins iſt die Beſteuerung durch die Landge-
meindeordnung vom 3. Juli 1891 in Bezug auf
Perſonen und Objecte neugeregelt und hier in
Bezug auf das Verhältniß der Steuerarten die
Beſtimmung eingeführt worden, daß Zuſchläge
zur Staatseinkommenſteuer und beſondere directe
Gemeindeabgaben nicht ohne gleichzeitige Heran-
ziehung der Grund und Gebäudeſteuer ſowie
der Gewerbeſteuer oder Einführung beſonderer
directer Gemeindeabgaben vom Grundbeſitze und
Gewerbebetriebe erhoben werden dürfen und daß
Grund- und Gebäubdeſteuer, ſowie die drei oberſten
Klaſſen der Steuer vom Betriebe ſtehender Ge
werbe mindeſtens mit der Hälfte und höchſtens
mit dem vollen Betrage des Prozentſatzes der
Staatseinkommenſteuer heranzuziehen ſind. Be-
züglich indirecter Abgaben gelten auch hier die
oben erwähnten reichsgeſetzlichen Beſtimmungen
ferner iſt den Gemeinden die Erhebung von Ge
bühren geſtattet. Bezüglich der Landgemeinden
des Weſtens gelten im Allgemeinen die Be-
ſtimmungen für die dortigen Stadtgemeinden.

Die Anwendung des hier in den allgemeinſten
Umriſſen ſkizzirten Rechts des Kommunalabgaben-
weſens, welches den Gemeinden eine große Frei-
heit in der Ausführung ließ, hat nun ergeben,
daß, was die Stadt gemeinden anbetrifft, der
Bedarf in weit höherem Maße durch Perſonal-
ſteuern als durch Ertragsſteuern aufgebracht
wurde. Nach den Ermittelungen für das
Rechnungsjahr 1891/92 haben von den 205
Stadtgemeinden in der Monarchie mit mehr als
10 000 Einwohnern 38 überhaupt keine Ertrags-
ſteuern erhoben in dieſen ſämmtlichen Stadt-
gemeinden wurden 103 917501 Mk, durch
Perſonalſteuern und nur 16 729890 Mk. durch
Realſteuern aufgebracht das Verhältniß der
Real- zu den Perſonalſteuern ſtellte ſich hiernach
wie 1 zu 6,22. Zieht man die Ausgaben und
Einnahmen für Verkehrsanlagen in dieſen Städten
in Betacht, ſo wurden von dem Geſammbetrage der
Ausgaben für Verkehrsanlagen S 41897 154 Mk.
nur 16729 890 Mk. S 33,93 pCt durch Er-

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
tragsſteuern aufgebracht. Ferner ſind für 421
Stadtgemeinden, die unter 10 000 Einwohner
haben, Ermittelungen angeſtellt; in dieſen
wurden 13 544 171 Mk. an Gemeindeabgaben
erhoben, wovon 75,73 pCt. durch Perſonal-
ſteuern und nur 19,22 pCt. durch Ertrags-
ſteuern gedeckt wurden. Jn dieſen 421 Stadt-
gemeinden betrugen durchſchnittlich die Zuſchläge

zur Gewerbeſteuer nur 27,49 pCt., zur Ge-
bäudeſteuer 66,51 pCt. und zur Grundſteuer
67,70 pCt. dagegen betrugen die Zuſchläge zur
Klaſſen- und klaſſificirten Einkommenſteuer den
hohen Procentſatz von 151,92. Bezüglich
der Landgemeinden wurden für Ermittelung
der Steuerverhältniſſe 967 als typiſch ausge-
wählt, und in dieſen hat ſich ergeben, daß von
den im Ganzen 7 603847 Mark betragenden
Gemeindeabgaben nur 35,09 pCt. durch Er-
tragsſteuern und 61,88 pCt. durch Perſonal-
ſteuern aufgebracht wurden. Hier ſtellt ſich das
Verhältniß beider Steuerarten alſo etwas
günſtiger. Durchſchnittlich betrugen die Zu
ſchläge zur Gewerbeſteuer 43,80 pCt., zur Ge-
bäudeſteuer 80,82 pCt., zur Grundſteuer 85,72
pCt., zur Klaſſen und klaſſificirten Einkommen-
ſteuer 93,86 pCt.

Was die indirekten Abgaben anbetrifft, ſo
haben von den 626 vorerwähnten Städten nur
156 ſolche erhoben, und die erhobenen Abgaben
machten nur einen ſehr geringen Prozentſatz
des Sollaufkommens von Gemeindeabgaben im
Ganzen aus. Von den 967 Landgemeinden haben
nur 188 indirecte Abgaben, mit einem noch
geringeren Prozentſatz, erhoben. Gebühren und
Beiträge fallen faſt ganz außer Betracht.

Wir ſehen alſo, daß die Gemeinden den
Schwerpunkt ihres Abgabenweſens in die Per-
ſonalbeſteuerung gelegt haben. Es kann
dies auch nicht Wunder nehmen. Da der Staat
die Ertragsſteuern für ſich in Beſchlag ge-
nommen hatte, das Perſonaleinkommen aber
bei der früheren milden Veranlagung nur zu
einem Theil wirklich heranzog, wurden die Ge-
meinden mehr und mehr dazu gedrängt, vor-
wiegend durch Zuſchläge zur ſtaatlichen
Einkommenſteuer ihre Bedürfniſſe zu befriedigen.
Dieſe Art der Beſteuerung enthält aber eine
unbillige Belaſtung des Einkommens und eine
unbillige Bevorzugung des Grundbeſitzes und
der Gewerbe, obwohl gerade dieſe nach ihrer
Natur und nach dem Jntereſſe, welches ſie an
dem Wohl und Wehe der Gemeinde haben,
in erſter Linie zur Gemeindebeſteuerung heran
gezogen werden müſſen. Aber auch für die Ge
meinde ſelbſt iſt es nicht räthlich, ihren Haushalt
vorzugsweiſe oder ausſchließlich auf die Perſo nal
ſteuer zu gründen. Denn das Gleichgewicht des
Haushalts wird geſtört, ſobald aus irgend einer
Veranlaſſung das beſteuerte Einkommen in der
Gemeinde z. B. durch locale wirthſchaftliche
Kriſen oder durch den Wegzug eines ſteuer-

(Nachdruck verboten.)

Gold, Blut und Feuer.
Drei Kapitel aus der Weltgeſchichte von M. Reinhold.

W. Für Gott und die ſpaniſchen Majeſtäten!
Vierhundert Jahre ſind dahin gewichen im

Strom der Zeit, ſeitdem der Genueſe Chriſtoph
Columbus, nie gebeugt durch Schickſalsſchläge,
nie gebrochen durch herbe Enttäuſchungen, ſein
Banner, das das Bild der Jungfrau Maria zeigte,
in den amerikaniſchen Boden ſtieß, den er ge-
funden, zum Zeichen, daß er die Ureinwohner
der neu entdeckten Länder dem Chriſtenthum,
alles Gebiet weit und breit der Krone Spaniens
unterwerfe!

Eine große That war geſchehen, ſie war
ſchnell geſchehen und kraftvoll dazu, nicht allzu
lange, nachdem der genueſiſche Schiffsmann vor
dem Rathe von Salamanca von Solchen, die
ſeine Pläne nicht faßten, ihre Tragweite nicht
zu würdigen wußten, mit Spott und Hohn
überſchüttet wurde.

Spott und Hohn, Enttäuſchungen und Schick
ſalsſchläge hat Chriſtoph Colombus, der Mann
der am Portal zur Ruhmeshalle für die See
ſahrer aller Nationen ſteht, in reicher Fülle er
litten, als er noch ein unbekannter Mann war,
Spott und Hohn, Enttäuſchungen und Schickſals
ſchläge ſind ihm auch nicht erſpart geblieben,
als er als Admiral der ſpaniſchen Krone, im

n ſeiner Entdeckung den Ocean durch-
iffte.
Nicht Alles iſt uns klar, was des Columbus

Leben gebracht; feſt ſteht, daß auch er erfahren,
was menſchliche Habgier und menſchlicher Ehr-
geiz, Neid und Haß wirken können.

Der Mann, der Spanien ein neues Macht-
gebiet geſchaffen, der eine neue Welt aus dem
Ozean hat entſtehen laſſen, hat auch Ketten ge
tragen, Gefängnißmauern gekannt, und wenn
wir ihn beklagen, ſeine Feinde und Neider ver
urtheilen, es iſt doch wahr: dem Entdecker von
Amerika hat ſeine Großthat ebenſowenig Segen
gebracht, wie dem Staatsweſen, für welches er
die neuen Länder fand.

Columbus fand Amerika, und mit Amerika
kam das Gold, und mit den Schätzen, die drüben
in reichſter Fülle ſich bargen, der Golddurſt, die
Habgier. Auch Chriſtoph Columbus hat an der
furchtbaren Leidenſchaft des Golddurſtes gekrankt,
aber iſt Einer der Wenigen unter den Entdeckern
und Eroberern geweſen, welche für die Krone
Spanien auszogen, welcher dieſe Leidenſchaft noch
zur gegebenen Zeit zu überwinden vermochte.

Großthaten haben die Entdeckung und die
Eroberung der einzelnen Theile von Amerika
lange geheißen, und Niemand kann auch heute
noch dem Columbus und ſeinen Nachfolgern einen
grenzenloſen Wagemuth abſprechen. Mit einigen
wenigen hundert verwogenen Geſellen griffen ſie

große und reiche Staaten an und brachten ſie
in ihre Gewalt.

Die Kriegsthaten ſind einzig in ihrer Art,
welche geleiſtet ſind. Aber was trieb dazu: die
Leidenſchaft nach Gold, der Golddurſt.

Entſetzliche Thaten der Brutalität und der
Grauſamkeit verpflochten ſich mit heldenhafter
Tapferkeit, nur um das rothe Gold zu gewinnen.
Tauſende und abertauſende von friedlichen, hoch
geſitteten Leuten, die ſich einer weit entwickelten
Kultur erfreuten, ſind erbarmungslos dahin-
geſchlachtet, ohne Schonung und ohne Gnade,
nur, weil ſie die Beſitzer des Goldlandes waren,
das ihnen die Europäer zu entreißen ſtrebten.

Die Eroberung von Amerika durch die
ſpaniſchen Konquiſtadoren iſt eine Blutgeſchichte,
eine Geſchichte des Entſetzens, und wenn wir
bei der Säkularfeier für Columbus ge
meinhin die Großthat der Entdeckung hervorhoben,
über dem, was heute aus der neuen Welt ge
worden, überſahen, was einſt war, ſo thaten wir
Recht. Das Gold machte die, welche als Träger
der Kultur und Förderer und Verbreiter des
Chriſtenthums kamen, zu Männern ohne Herz.
Das iſt die entſetzliche Kehrſeite des hellen Bildes,
welches die Columbusfeier bot. Sie mag
nicht vergeſſen ſein, denn eine Warnung liegt
drin

Golddurſt macht zu Allem fähig!
Die Jahrhunderte ſind ſeit des großen Genueſen

kräftigen Einwohners ſinkt. Die Fo
einer ſolchen Aenderung der wirthſchaftlichen
Lage gleichen ſich für das große Gebiet des
Staates aus, während ſie für die Gemeinde
verderblich werden können. Somit erſcheint eine
Neuregelung des Abgabeweſens für die Gemeinden
ebenſo geboten wie möglich, wenn letzteren die
Ertragsquellen vom Staat zu ſelbſtſtändiger Be
wirthſchaftung überlaſſen werden.

Die diesjährige Choleraepidemie,
die man als erloſchen anſehen kann, hat nach
der dem Reichstag überſendeten Denkſchrift
des Reichskanzlers im Gebiete des Deutſchen
Reichs 8510 Todesfälle verurſacht. Die Epidemie
hat vornehmlich in Hamburg gewüthet, wo 7611
Perſonen geftorben ſind. Auf die Einwohner
zahl berechnet, macht dies 1,22 Prozent. Jm
preußiſchen Staatsgebiet ſind 892 Perſonen
geſtorben, darunter 502 im Regierungsbezirk
Schleswig, 116 im Regierungsbezirk Lüneburg,
90 im Reg Bezirk Stade, 66 im Reg.Bezirk
Stettin, 42 im Reg.- Bezirk Potsdam, 16 im
Reg.Bezirk Magdeburg, 15 im Stadtkreis Berlin,
12 im Reg. Bezirk Koblenz, 9 im Reg. Bezirk
Frankfurt, 7 im Reg. Bezirk Marienwerder, 4
im Reg.-Bezirk Hiloesheim, je 3 im Reg. Bezirk
Stralſund und Wiesbaden, je 2 im Reg.Bezirk
Osnabrück und Düſſeldorf, und je 1 im Reg.
Bezirk Poſen, Oppeln und Hannover. Von den
übrigen deutſchen Staaten hatten Mecklenburg
Schwerin 43, Bremen 7, Mecklenburg Strelitz 6,
Sachſen 4, Lübeck 3 und Baden, Oldenburg,
Braunſchweig und Sachſen Altenburg je 1 Todes
fall. Die Epidemie hat hiernach hauptſächlich
die Gebiete, welche Hamburg am nächſten liegen,
ergriffen. Empfindlich berührt iſt vor Allem
die Nachbarſtadt Altona mit 328 Todesfällen
(allerdings nur 0,23 Procent der Bevölkerung),
ferner Wandsbeck mit 43, Lauenburg mit 25,
Kiel und Rendsburg mit je 11 Todesfällen.
Die auf dem linken Elbufer liegenden Kreiſe
der Regierungsbezirke Stade und Lüneburg
waren eine Zeit lang ſtark in Mitleidenſchaſt
gezogen. Auf Stadt und Kreis Harburg ent-
fallen 102 Todesfälle, darunter allein 61 auf
Wilhelmsburg, das 8666 Einwohner zählt.
Jm Kreiſe Jork kamen 46 Todesfälle, im
Kreiſe Kehdingen 31 vor. Der Procent
ſatz der Geſtorbenen erreichte in Neuen-
felde, Kreis Jork, wo von 1829. Ein
wohnern 21 ſtarben, beinahe den Procentſatz
von Hamburg. Jm Regierungs Bezirt
Stettin hat die Stadt Stettin 17, die Stadt Ucker
münde 11 Todesfälle; ferner entfallen 15 auf
den Kreis Randow, 8 auf den Kreis Greifen
hagen und 7 auf den Kreis Uckermünde mit
Ausnahme der Kreisſtadt die übrigen 8 Todes
fälle vertheilen ſich auf 5 Kreiſe. Jn Mecklen
burg- Schwerin hatten Boitzendurg mit 19. und

WMeerfahrt dahin entſchwunden und mit ueuen
Menſchen kamen neue Jdeen.

Die Bewohner des Erdtheils, welchen Columbus
gefunden, kämpften um ihre Selbſtändigkeit und
Unabhängigkeit, für ihre Freiheit. Und Männer,
wie George Waſhington, wie Benjamin Franklin,
trieben keinen Mißbrauch mit dieſem hohen und
heiligen Wort.

Frei iſt der Mann, der ſich ſelbſt freigemacht
von niederen Leidenſchaften und Begierden, der
vom Ganzen nichts will, der ſelbſt ſich ihm un
eigennützig darbietet.

Darum nehmen Männer wie Waſhington und
Franklin einen Ehrenplatz ein in dem Tempel
der Unſterblichkeit.

Aber was iſt vor hundert Jahren mit dem
Namen der Freiheit für ein Mißbrauch getrieben,
was hat man Freiheit genannt, was Bürger
thum und Ehre

Furchtbar war der Golddurſt, der vor vier
Jahrhunderten in den Fluren des neu entdeckten
Welttheils, unter harmloſen, lebensfrohen Menſchen
ſich geltend zu machen begann und der vernichtete
und verwüſtete, um zu verborgenen Schätzen zu
gelangen.

Entſetzlicher noch iſt der Blutdurſt, der vor
hundert Jahren ſich entwickelte, als an der
Seine die große Revolution losbrach.

Von gewaltiger und folgenſchwerer Bedeutung
war des Columbus Entdeckung von Amerika für
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Dömitz mit 5 Todesfällen die größte Zahl. Was
die Todesfälle in der Provinz Brandenburg be-
trifft, ſo war am meiſten betheiligt der an der
Elbe gelegene Kreis WeſtPriegnitz, auf den 14
Todesfälle kommen, darunter allein 8 auf die
Stadt Wittenberge. Jn Charlottenburg kamen 5,
in Spandau 4, im Kreiſe Niederbarnim 4, Ober-
barnim 6, darunter 4 in Eberswalde, Weſthavel-
land 3 und Oſthavelland 1 Todesfall vor. Ferner
hatte noch der Kreis Königsberg in der Neu-
wmark 8, der Kreis Angermünde 4, der Kreis
Templin 1 und die Stadt Landsberg ebenfalls
1 Todesfall.
e

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer ar-
beitete am Donnerſtag Vormittag mit dem
Kriegsminiſter v. Kaltenborn und mit dem Chef
des Militärkabinets. Sodann kamen der Kaiſer
und die Kaiſerin von Potsdam nach Berlin,
nahmen im Opernhauſe den neuen Vorhang in
Augenſchein und entſprachen einer Einladung des
Erbprinzen von Meiningen zur Tafel, Nach
Aufhebung derſelben wohnten die kaiſerlichen
Majeſtäten im Berliner Theater einer Wohl-
thätigkeitsvorſtellung bei. Am Nachmittag iſt
der Kaiſer ſodann zur Abhaltung von Hofjagden
nach Letzlingen abgereiſt.

Militärconfe renz im Neuen Palais.
Man will der „Poſt“ zufolge wiſſen, daß die
Frühſtückstafel vom letzten Sonntag im Neuen
Palais, die einen rein militäriſchen Charakter
hatte und zu der auch der Reichskanzler, die Kriegs-
miniſter und Militärbevollmächtigten Bayerns,
Sachſens und Württembergs geladen waren, mit
der Montagsſitzung des Reichstags in einem
gewiſſen Zuſammenhang ſtand, inſofern, als hier
die Verabredungen zwiſchen dem Staatsober
haupte und dem Reichskanzler in Betreff der
Aeußerungen des Grafen Caprivi über den Ahl-
wardtProceß, die, wie man wiſſen will, auf den
Willen des Kaiſers zurückzubeziehen ſind, ge-
troffen worden ſind,

Die Abſage des Reichskanzlers
Grafen Caprivi an den Anti-
ſemitismus. Die kurzen, aber ſcharfen
Bemerkungen, welche Graf Caprivi in der
Montagsſitzung des Reichstages über den Anti-
ſemitismus machte, ſind vielfach nicht genau
verſtanden. Da hierauf wohl noch öfter im
Reichstage zurückgegriffen werden wird, ſo
wollen wir ſie nach dem offiziellen Stenogramm
authentiſch feſtſtellen:

„Jeh kann es wohl begreifen, daß man Antiſemit ſein
kann ich kann es wohl verſtehen daß man Bimetalliſt
(Anhänger der Doppelwährung. Red.) ſein kann ich
kann auch begreifen, daß man Beides zuſammen ſein
kann. Aber wenn der Antiſemitismus oder Bimetallismus
eine Wendung annimmt, eine Behandlung erfährt, die
demagogiſch wird, dann iſt es für die Reichsregierung un
möglich, ſich dem nicht zu widerſetzen, und es iſt mir un
möglich zu verſtehen, wie patriotiſche Männer das mit
machen können. (Hört, hört! Sehr gut!) Jch brauche
das Wort „demagogiſch“ ausdrücklich. Jch ſtütze mich
hier auf die Wiedergabe von Zeitungen, in welchen aus
drücklich das Wort „demagogiſch“ einem Redner des
conſervativen Parteitages in den Mund gelegt wurde,
und ſoweit meine Kenntniß reicht, hat er einen Widerſpruch
nicht erfahren. Wenn ich mich gegen dieſen demagogiſchen
Antiſemitismus wahre, ſo würde ich ja begreifen wenn
antiſemitiſche Männer der Meinung ſind, daß in gewiſſen
Dingen im Lande Wandel geſchaffen werden muß ich
würde es ja begreiflich finden, wenn ſolche Herren den
Antrag einbrächten, das Geſetz vom 3. Juli 1869 wieder
aufzuheben. Wenn aber dieſes Beſtreben, deſſen erſter
legislatoriſcher Schritt der agugedeutete ſein müßte,
e draußen betrieben wird, ſo werde ich mit den
i die mir dafür zu Gebote ſtehen dagegen auf

Der Reichstag hat am Donnerſtag
ſeine Ferien begonnen, die bis zum 10. Jan,
dauern werden. Die Berathung der Steuer
vorlagen, die man in erſter Leſung noch vor
Eintritt der Pauſe hatte erledigen wollen,
wird nunmehr gleich nach Wiederbeginn der
Sitzung ſtattfinden. Dann wird die zweite
Leſung des Etats beginnen und dazwiſchen die
erſte Leſung der neuerdings eingegangenen Ge
ſetzentwürfe über Auswanderung und Verrath
militäriſcher Geheimniſſe ſtattfinden. Der
Schwerpunkt wird aber in die große Militär-
commiſſion fallen, die unmittelbar nach
Wiederaufnahme der Plenarſitzungen ihre Ar-
beiten in Angriff zu nehmen und ſie etwa bis
Anfang Februar zu erledigen gedenkt.

Das preußiſche Defizit. Es wurde
bezweifelt, daß Finanzminiſter Dr. Miquel in
einer der letzten Sitzungen der Steuercommiſſion
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes das Defizit
des neuen Staatshaushaltes auf 62 Millionen
Mark beziffert habe. An dieſer recht unerfreulichen

Summe wird aber thatſächlich nicht viel fehlen.
Der Stand der preußiſchen Finanzen giebt alſo
zu Bedenken genug Anlaß.

Der Bundesrath hielt am letzten
Donnerſtag in Berlin ſeine dieswöchentliche
Plenarſitzung ab. U. A. wurde das neue
Geſetz über die Abzahlungsgeſchäfte mit mehr-
fachen Aenderungen angenommen und der
preußiſche Antrag betr. die Errichtung eines
Schöffengerichts in Helgoland den zuſtändigen
Ausſchüſſen überwieſen,

Der Reichstag hat, wie mitgetheilt, in
ſeiner Mittwochsſitzung die Ausſetzung des
Strafverfahrens gegen den Abg. Ahl-
wardt wegen der Judenflintenbrochure für die
Dauer der Seſſion beſchloſſen. Der Beſchluß
kann folgende praktiſche Wirkung haben Dauert
die Reichstagsſeſſion bis zum 14. Juni 1893,
was unwahrſcheinlich, aber nicht unmöglich iſt,
ſo iſt das jüngſte Strafverfahren gegen Ahlwardt
verjährt, er alſo ſtraffrei. Der Eintritt
Ahlwardt's in den Reichstag kann nach Ablauf
der gegenwärtig von ihm zu verdüßenden Gefäng
nißſtrafe, d. h. am 21. Februar 1893, erfolgen.

Jm Reichstagswahlkreiſe Stuhm-
Marienwerder hat Donnerſtag die Stich-
wahl zwiſchen dem deutſchen Kandidaten
Weſſel und dem Polen von Donimirski
ſtattgefunden. Da dem Letzteren nur noch
wenige Stimmen an der abſoluten Mehrheit
fehlten, kann Weſſels Wahl nur bei energiſchem
Eintreten aller Deutſchen erfolgt ſein.

S Landtagserſatzwahl. Bei der am
Donnerſtag im preußiſchen Landtagswahlkreiſe
Stolp-Bütow-Lauenburg ſtattgehabten Landtage
erſatzwahl wurde der conſervative Candidat
Landwirth Schulz Horſt mit 392 Stimmen
zum Abgeordneten gewählt.

Es iſt nichts damit! Die von einzelnen
Zeitungen gebrachte Mittheilung, daß die Reichs
regierung mit der Auflöſung des Reichstages
rechne und demzufolge verſchiedene Magiſtrate
bereits aufgefordert ſeien, Vorbereitungen für
Neuwahlen zu treffen, iſt ganz unbegründet.
Es läßt ſich nicht abſehen, wie die Dinge im
Reichstage kommen werden, denn ſo viel iſt ſicher,

daß eine Verſtändigung durchaus nicht ausge-
ſchloſſen, da ein erheblicher Theil der Centrums
partei den Einigungsgedanken nicht unfreundlich
gegenüber ſteht. Ein kleinerer Theil der Mit
glieder der Centrumsfraktion iſt allerdings der
Vorlage recht wenig geneigt und bezweifelt auch
die Möglichkeit einer Verſtändigung. An der
Spitze derſelben ſtehen die bayeriſchen Abgeord
neten. Das Nächſte, was man nun verſuchen

Europa von noch größerer Wichtigkeit iſt die
roße Umwälzung zum Ausgang des vorigenJahrhunderts gerade jetzt vor hundert Jahren,

für die europäiſche Entwickelung geweſen.
Wir thuen gut, uns im Anſchluß an die

Columbusfeier auch dies Capitel aus der Welt-
geſchichte vor Augen zu halten, es zeigt ein Ge
ſchlecht von hyänenhafter Wildheit, von hyänen-
haſter Blutgier.

Man hat dieſe Tage an der Seine als Mark
ſtein einer neuen Entwicklung feſtlich begangen
Das Gute, was unſer Jahrhundert der Menſch
heit gebracht, entſproß nicht dem ſtömenden Blute
in den Straßen von Paris, es entſproß der
tiefen Erkenntniß des ringenden Menſchengeiſtes.

Mörder ſind keine Helden!
Der Baſtilleſturm in Paris, die Morde der

politiſch Verdächtigen in den Gefängniſſen, der
Tuillerienſturm, die Straßenkämpfe und das Ar-
beiten der Guillotine, das Alles ſind die Zeugen
des furchtbaren Bluttaumels, welcher ein ganzes
Geſchlecht ergriffen hatte.Jene NRachſolter des Columbus mordeten um

des Goldes willen!
Jene Freiheitshelden von Paris mordeten aus

Luſt am WMord, denn gefährlich waren nicht die
Tauſende von Frauen und Greiſen, die das
Schaffot beſtiegen, ſie mußten fallen, weil ein
Taumel ohne Gleichen das Volk und ſeine Führer
beherrſchte.

Durch das Tuillerienſchloß in Paris wälzte
ſich eine Mörderrotte, und unter Beilen und
Aexten ſanken die letzten Vertheidiger des König-
thums.

Und wieder faſt hundert Jahre ſpäter ging
von Neuem der Geiſt der Vernichtung umher
und forderte ſeine Opfer.

Mit Heldenkraft hatten Alldeutſchlands Söhne
einen Angriff im blutigen Krieg abgewieſen, der

Unheil uns bringen ſollte, aber zum Segen
wurde, denn aus dem Klirren der Waffen entſtand
das Kaiſerreich des Friedens.

„Aber über der bezwungenen feindlichen Haupt
ſtadt ſchwebte der Geiſt der Zerſtörung und
da die Brandfackel den Verbdblendeten in die

and.
Und wieder ſchwand die Beſinnung dem Volke

vor einem gräßlichen Wahn: das Feuer fuhr
durch die Straßen der früher ſo ſtolzen, über
müthigen Seineſtadt und in Staub und Aſche
ſank manch' ragender Palaſt, manch' friedliches
Bürgerhaus.

Und verſchwunden unter der Furie des Feuers
ſpurlos vom Erdboden iſt auch der Königspalaſt
der Tuillerieen, in dem vor hundert Jahren der
Mord ſeine blutige Waffe geſchwungen.

Es ſind drei düſtere Kapitel aus der
Geſchichte, die ſich eng an leuchtende Lichtbilder
anſchließen Verwahrloſung des Geiſtes, ins
Unnatürliche geſteigerte Leidenſchaft kam aus
dem Gold, aus dem Blut, aus dem Feuer und
führte zu Tod und Verderben.

Wer ein Ohr für die Sprache der Geſchichte
hat, der mag ihren Warnungen lauſchen;
ändert ſich Manches im äußeren Entwicklungs-
gange, die Wahrheit der großen Warnungen
der Geſchichte erprobt ſich zu allen Zeiten, in
allen Tagen!

Die Leidenſchaft ſchafft Entſetzliches!
Sie vernichtet Staaten, Völker, Perſonen, ſie

kennt nicht Schonung, nur Gewalt. Und es
ſtürzen am Ende durch die Leidenſchaft die, welche
ſie wachriefen,

Vom Büchertiſch.
Unter den Verlagen für Jugendlitteratur nimmt der

Otto Spamer'ſche Berlag in Leipzig unbeſtritten
einen der erſten Plätze ein. Alljährlich vor Weihnachten

wird, iſt eine genaue Klarſtellung deſſen, was die
Militärverwaltung unbedingt für erforderlich
erachtet. Davon hängt alles Weitere ab.

Eine neue Partei unter der Führung
der Abgeordneten v. Kardorff und Dr. Arendt,
der Vorkämpfer der Silberwährung,
ſcheint in Süddeutſchland gebildet werden zu
ſollen. Der Köln. Ztg. wird darüber aus
Tübingen geſchrieben

„Der Reichstagsabgeordnete von Kardorff und der
Landtagsabgeordnete Dr. Arendt werden als die eigentlichen
Väter des Planes (eine neue Partei zu ſchaffen) genannt,
ſie wollen alle unzufriedenen Elemente aus den mittleren
Parteien um ein neues Programm ſchaaren, und ſie

lauben, damit namentlich in Süddeutſchland einen be
onders günſtigen Boden zu finden. Wenigſtens wird

z. Z. hier in vertraulicher Weiſe im Süden ein derartiger
Programmentwurf verbreitet man hat bereits einzelne
zuſtimmende Unterſchriften aufgefrieben, von denen uns
in erſter Linie die des Grafen Weſtarp genannt worden iſt.
Das Programm verurtheilt in ſcharfen Worten den neuen
Kurs, die Handelsverträge, den Helgoland-Vertrag, tritt
aufs Wärmſte für die ſoziale Geſetzgebung ein und hat
ſogar, um namentlich in Süddeutſchland bis weit nach
links Eingang zu finden, die demokratiſchen und zum Theil
partikulariſtiſchen Forderungen der Miniſterverantwortlichkeit
und die Controlle der Abſtimmungen der Mitglieder des
Bundesraths durch die Kammern der Einzelſtaaten be-
rückſichtigt. Für Preußen wird Unzertrennlichkeit der
Poſten des Miniſterpräſidenten und des Reichskanzlers
verlangt. Jn Bezug auf die Militärvorlage wird ein
Feſthalten an der dreijährigen Dienſtzeit und die Ver
mehrung der Artillerie unter Anlehnung an die Verdyſchen
Gedanken betont.“

OeſterreichUngarn.
Der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog

Franz Ferdinand hat am Donnerſtag Nachmittag
von Trieſt aus unter den üblichen Ehrenbezeugungen an
Bord des Panzerſchiffes „Eliſabeth“ ſeine Weltreiſe
angetreten die ziemlich ein Jahr in Anſpruch nehmen
ſoll. Der Erzherzog kann ſich die Tour leiſten, denn durch
die ihm zugefallene Eſte'ſche Erbſchaft iſt er der reichſte
Prinz im habsburgiſchen Hauſe.

Eine Conferenz aller ungariſchen Biſchöfe
hat in Peſt unter Vorſitz des Primas Fürſtbiſchof Vaszarv
begonnen.

Velgien.
Jn Gent, wo es am Montag Abend zu

ſehr umfangreichen und blutigen Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Socialiſten und der Polizei
gekommen war, wurden am Dienſtag erneute
Ruheſtörungen verſucht. Die Tumultuanten
zerſtreuten ſich indeſſen bei dem geſchloſſenen
Auftreten der Polizei.

Frankreich.
Die Lage in Paris iſt ſehr ernſt geworden.

Gegen mehrere Miniſter, den Kammerpräſidenten Floquet,
verſchiedene Senatoren und Abgeordnete wird jetzt die An
klage erhoben, ſich haben beſtechen zu laſſen, um zu
Gunſten der Panamageſellſchaft zu wirken. Präſident
Carnot verhinderte nur durch die Drohung mit ſeinem
Rücktritt eine neue Kriſis des Geſammtminiſteriums. Die
Verwirrung unter den Republikanern iſt außerordentlich,
ſelbſt die Ehrlichkeit der bekannteſten Perſonen wird be
zweifelt, Die Antirepublikaner jubeln über die Schläge,
welche die herrſchende Staatsform erhält. Einzelne be
ſonnene Politiker ſuchen in der aufgeregten Kammer eine
neue feſte Mehrheit zu bilden. Eine derartige Ausdehnung
des Scandals iſt nicht für möglich gehalten. Jn die pein-
lichſte Lage iſt beſonders Präſident Carnot verſetzt, der der
einzige honnette Mann unter den republikaniſchen Würden
trägern zu ſein ſcheint. Er hat aus ſeinem Ekel über die
gemeinen Seandale kein Hehl gemacht.

Rußland.
Der höchſte ruſſiſche Gerichtshof, das Kaſſations-

departement des Senats für Criminalſachen
hat in einer Klageſache des Stuttgarter Profeſſors Jäger
gegen einen Petersburger Arzt die principiell wichtige
Entſcheidung getroffen, daß außerhalb Rußlands be
findliche Angehörige fremder Staaten in Rußland den
ſelben Rechtsſchutz genießen, wie ruſſiſche
Unterthanen. Daran hat es bisher in Rußland ſtets
gewaltig gemangelt.

Amerika.
Was ein Streik koſten kann, defür

liefert der vielbeſprochene Streik in den Carne-
gieſchen Fabriken in Homeſteadd in Nord-
amerika lehrreiche Ziffern. Derſelbe hat den

kommen die zahlreichen ſchön gebundenen und mit vielen
erläuternden und ſchmückenden Abbildungen verſehenen
Bände und zerſtreuen ſich überall hin, wo deutſche Jugend
ihrer wartet. Da iſt reichlich geſorgt ſelbſt für die
Kleinſten, die ihre erſte Nahrung für Herz und Gemüth
noch nicht ſelbſt nehmen können, ſondern denen ſie die
Mutterliebe darreichen muß, wie ſie ihnen noch vor Kurzem
die leibliche Koſt bot. Gerade wie letztere muß auch
die erſte geiſtige Nahrung, die der zarten und empfäng
lichen Kindesſeele gereicht wird, eine beſonders erleſene ſein.

Solcher Art iſt das illuſtrirte Mutterbüchlein
von Georgens (O. Spamer), Preis 2,50 M. Daſſelbe
bietet eine prächtige Auswahl volksthümlicher Ammen
und Kinderreime, kleiner Lieder, Spiele, Märchen und
Geſchichten, welche theils den Werken unſerer Dichter
entnommen ſind, theils aus dem Munde des Volkes
ſtammen Sie ſind vortrefflich für Mütter und Erzieherinnen
geeignet, mit ihnen das Kind zu unterhalten, es in die
Natur und die erſten Lebensanſchauungen einzuführen und
ſo gleichſam ſpielend zu bilden. Das Buch iſt reich mit
hübſchen Vignetten und Bildern geziert. Denſelben Zweck
verfolgt: Unſerer Kleinen von Thereſe Focking
(O. Spamer), Preis 1,50 M. Das Buch iſt etwas
tendenziöſer gehalten in wohllautenden, glatten Verſen,
in Rede und Gegenrede wird das Kind mit der belebten
und lebloſen Natur bekannt gemacht, die ſich ihm gleichſam
ſelbſt erklärt und vorſtellt. Das Nützliche wird mit dem
Angenehmen, Belehrung mit Unterhaltung in ein richtiges
Gleichgewicht gebracht. Wir wollen auch ausdrücklich her
vorheben, daß ſowohl Wahl wie Durchführung der Stoffe
mit den Fröbel'ſchen Erziehungsprincipien in Einklang ſtehen.
Wieder für etwas größere Kinder, nämlich ſolche im Alter
von 7 bis 10 Jahren ſind „die kleinen Thier-
freunde“ von Dr. Carl Pilz (O. Spamer), Preis
2,50 M. beſtimmt, ein Büchelchen, welches bereits die ſechſte
Auflage erreicht hat. Jn anmuthigen kurzen Erzählungen
werden die bekannteſten Thiere mit ihren characteriſtiſchen
Eigenthümlichkeiten, unter Hervorhebung des Nutzeus oder
Schadens, den ſie ſtiften, vorgeführt. Der Ton der Dar
ſtellung iſt lebendig und anregend, wozu nicht weniger als
80 Abbildungen noch beſonders beitragen. Unſrer reiferen
Jugend dienen „die Helden der Küſte“, eine Geſchichte
vom deutſchen Nordſeegeſtade von dem bekannten Erzähler
Anton Ohorn (O. Spamer), Preis 6 M. Das Leben
am Strand, die Gefahren der See, die Aufgaben der
Küſtenwache, der Opfermuth und die Selbſtverläugnung
der Helden der Küſte werden in einer feſſelnden Erzählung
packend geſchildert. Hier tritt zu der Abſicht der Belehrung
und Unterhaltung noch die hinzu, die Herzen einer ſchon

Eigenthümern, den Arbeitern und dem Staate
im Ganzen nicht weniger als 34 Millionen
Mark gekoſtet.

Eine Depeſche des ReworkHerald aus
Valparaiſo beſagt, die chileniſche Regierung
habe eine Militärverſchwörung entdeckt,
deren Zweck geweſen ſei, ein Jafanterieregiment

aufzuwiegeln. Die Verſchwörer ſind ver
haftet, es ſind alles frühere Offiziere.

Deutſcher Reichstag.
Donnerſtag sſitzung. Am Donnerſtag berieth dReichstag den Geſchentwurf betr. die Erſatz V thei z

mit dem ſich die Abgg. Richter (freiſ.), v. d. Schulen
burg (konſ.), Möller (natlib.) im Allgemeinen einver
ſtanden erklärten. Der Entwurf wurde dann der neu
gebildeten Militärcommiſſion überwieſen. Alsdann wurde
die am vorigen Freitag abgebrochene erſte Berathung
der Novelle zum Strafgeſetzbuch (lex Heintze)
fortgeſetzt. Abg. Horwitz (freiſ.) hält die Vermehrung der
heute ungeheuer überbürdeten Strafrichter für das
Dringendſte. Jn ſeiner gegenwärtigen Form ſei das Geſetz
einſeitig. Geh. Rath Lucas erklärt die Angaben des
Vorredners für übertrieben. Der Entwurf treffe Be
ſtimmungen zur Bekämpfung offenkundiger Mißſtände, das
ſei durchaus in der Ordnung. Die Faſſung des Geſetzes
ſei eine ſo präciſe, daß keinerlei Mißbräuche zu befürchten
ſind. Abgeordneter Rintelen (ECtr.) wünſcht größere
Freiheit für die Kirchengemeinſchaften zur Be
kämpfung der Unſittlichkeit und hält in Füllen
beſonderer v die Prügelſtrafe für ganz angemeſſen,
Abgg. Hahn (conſ.) und Pieſchel (naklib.) ſind mit den
Hauptpunkten der Vorlage einverſtanden. Abg. Stadt
ha gen (Soc.) bekämpft dieſelbe, weil der Urſprung der
Unſittlichkeit nur in der heutigen Geſellſchaftsordnung liege,
Geh. Rath v. Lenthe tritt Angriffen des Vorredners auf
die deutſche Juſtiz mit Entſchiedenheit entgegen. Abgeord.
Bebel (Soc.) macht vom Standpunkte ſeiner Partei noch
verſchiedene Ausſtellungen an dem Geſetzentwurfe, der
Pguf einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen
wird.

Alsdann vertagt der Reichstag ſich bis zum 10. Jan.
1893, an welchem Tage nach dem Wiederzuſammentritt
des Hauſes die erſte Berathung der neuen Brau
ſteuervorlag e beginnen ſoll.
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Provinz und Umgegend.
f Halle, 13. December. Das Volkmann

Denkmal, zu welchem namhafte Beiträge von
ehemaligen Schülern und anderen Verehrern
des berühmten Chirurgen eingegangen ſind, wird,
wie nunmehr feſtſteht, vor dem Haupteingange
der chirurgiſchen Klinik Aufſtellung finden, Es
ſtellt den großen Gelehrten in Ueberlebensgröße
in ſitzender Stellung dar und wird nach dem
Entwurfe des Bildhauers Volkmann in Rom,
eines Verwandten Richard von Volkmanns, in
Marmor ausgeführt. An der Mittheilung,
daß ein hieſiger, angeblich an der Cholera in
Hamburg verſtorbener junger Arzt
kürzlich aus Amerika ein Lebenszeichen
von ſich gegeben habe, ſcheint doch nichts Wahres
zu ſein. Wenigſtens hat die Verwaltung des
Alten Allgemeinen Krankenhauſes in Hamburg,
die auf Grund der Zeitungsmeldung Veran-
laſſung genommen, ſich an die hieſigen Ange
hörigen des Todtgeſagten zu wenden und um
eine Photographie deſſelben zu erſuchen, auf die
Ueberſendung des Bildes unterm 12. d. folgendes
erwidert:

Jndem an Euer Wohlgeboren ich angeſchloſſen die mir
gütigſt zur Verfügung geſtellte Photographie des verſtorbenen
Herrn Dr. Eckert mit Dank zurüchgelangen laſſe, theile ich
ergebenſt mit, daß einzelne der diesſeitigen Aerzte, welche
ſeinerſeit den Dr. Eckert behandelt bezw. ihn als Kranken
angeſehen, ſowie andere Angeſtellte der Anſtalt ihn nach
der Photsgraphie wiedererkannt haben, ſo daß nach ihrer
gleichmäßigen Verſicherung über die Jdentität des hier am
16. September er. an der Cholera Verſtorbenen mit Jhrem
Stiefſohne, dem Dr. med. Eckert, Zweifel nicht beſtehen
kann. Der Director. Weibezahl.

f Halle, 15. Dec. Die Deputation, welche
im Namen der Salzwirker-Brüderſchaft
im Thale in althergebrachter Weiſe zu Neujahr

vorbereiteten Jugend zu erheben und für die großen Auf-
gaben des Lebens zu begeiſtern. Ein prächtiges Büchelchen
endlich bilden die luſtigen Mädchengeſchichten der beliebten

Dichterin Frieda Schanz „Mit ſechszehn
Jahren“, (O. Spamer), Preis 4 M. Fürwahr dieſe
ſieben Noveletten oder, wie man die Erzählungen nennen
mag, mit ihrer ſprudelnden Friſche, ihrer oft übermüthigen
Laune ſind ſo recht geeignet, unſeren Backfiſchen wie allen
denen, die es einmal waren, auf den Weihnachtstiſch gelegt
zu werden. Auf den Jnhalt einzugehen, verbietet uns der
Mangel an Raum, auch verdirbt man ſolche Geſchichten
nur, wenn man ſie verſucht wiederzugeben. x,

„Am Märchenbrunnen“, neue Märchen und
Skizzen von Kurt v. Rohrſcheidt (Halle a/S., Ver
lag der Buchhandlung des Waiſenhauſes). Mit heller Freude
und großem Jntereſſe haben wir von Anfang bis Ende
aus dieſem „Märchenborn“ getrunken, und ob wir uns
den „Schulkobold“ in der Phantaſie vorſtellten
die „alte Uhr“ erzählen ließen „den Engel auf
der Wanderſchaft“ begleiteten „Schneekönig“ uns
die vergangenen Kinderzeiten vorträumte dem ſinnig
beſcheidenen Pfenning- Fräulein lauſchten oder
aus den Skizzen aus altgermaniſchen Zeiten
patriotiſche Begeiſterung holten immer war es die
holde, lichte Poeſite, die trotz des modernen (faſt reali
ſtiſchen) Gewandes der Märchen in Styl und Wort, aus
allen Ecken und Enden mit ihren großen, dunklen, ſchönen
Träumeraugen uns anlugte, und die dem Dichter, eben
weil er ſie in ſo ſchlichter Erzählungsform uns gab, ihren
reinſten Weihekuß auf die Stirne drückte. Ein Märchen
buch iſt es, mehr für große Kinder die den reichen Schatz
des Gemüthes, der Lebensphiloſophie und wohl auch den
der Reſignation, die im tiefinnerſten Kerne ſitzt, verſtehen
können, um gute Lehren daraus zu ſchöpfen. Groß
im Entwurfe, vorzüglich in der ſtimmungsvollen Behand
lung unſerer nordiſchen Mythologie ſind die Skizzen über
das tragiſche Schickſal des Helden Armin's und ſeiner
holdſeligen Thusnelda angelegt. Das neueſte Werkchen
unſeres Mitbürgers, dem eine vornehme Ausſtattung ſeitens
der Verlagshandlung zu Theil geworden, iſt gerade recht
zeitig zum Feſte erſchienen, um als eine werthvolle Gabe
auf dem Weihnachtstiſch zu prangen. Unſern Leſern, die
das intereſſante Buch erwerben wollen, ſei noch bekannt
gegeben, daß es in den hieſigen Buchhandlungen

auskiegt. Lt,h2*»5iilzz,òk
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dem Kaiſerhauſe die Glückwünſche der Brüder-
ſchaft darbringt, beſteht diesmal aus den Herren
Salzſiedemeiſter Andreas Ebert, Karl Moritz VII.
und Otto Puppe.

Halle, 15. Dec. Der Löwe ſammt
Pferde 2c., welcher kürzlich im „Walhalla-
Theater auftrat, iſt heute für den Betrag von
3050 Mk. von Herrn E. hier, im Wege der
zwangsweiſen Verſteigerung erſtanden
worden.

t Weißenfels, 15. December. Vorgeſtern
Abend wurde die Leiche der ſeit Ende October
vermißten Stepperin Emma Brock in der
Saale etwa 200 m hinter der Chemiſchen
Fabrik aufgefunden. Nach Angabe des Vaters
hatten ſich ſchon ſeit einiger Zeit Zeichen von
Geiſtesumnachtung bei dem Mädchen bemerkbar
gemacht, ſo daß die That jedenfalls im Zuſtande
geſtörter Geiſtesthätigkeit ausgeführt iſt.

Weißenfels, 15. December. Geſtern
Nachmittag paſſirte auf der Naumburger
Chauſſee ſchon wiederum ein Unglücksfall. Das
Pferd eines hieſigen Fleiſchermeiſters ging in
Folge der Glätte mit einer demſelben gehörigen
Chaiſe, in welcher ſich ein Lehrling und ein
Jagdhund befanden, durch. Am Ende der
Naumburger Chauſſee ſchlug in Folge der
raſenden Fahrt die Chaiſe ſo heftig gegen einen
Prellſtein, daß das Rad zerbrach und Lehr-
ling und Hund herausgeſchleudert
wurden. Der Lehrling trug mehrere Ver-
letzungen davon, welche ſeine Aufnahme in das
hieſige Krankenhaus nothwendig machten. Der
werthvolle Hund, auf den der Lehrling zu fallen
kam, verendete an den Folgen dieſes Sturzes.
Außer einigen Beſchädigungen der Chaiſe ſoll
auch das Pferd nicht ganz unbeſchädigt davon-
gekommen ſein.

f Erfurt, 12. Dec. Der Städtetag für
die Provinz Sachſen wird am 30. und 31.
Januar k. J. in Erfurt tagen. Den Gegenſtand
der Berathungen bilden die Miquelſchen Steuer-
reformProjekte. An dem Städtetag nehmen
alle Bürgermeiſter der zur Provinz Sachſen
gehörigen Städte über 10000 Einwohner theil.

Bernburg, 14, Dec. Ein ſchwerer Un-
fall ereignete ſich vorgeſtern auf dem hieſigen
Bahnhofe. Als das Dienſtmädchen des Bahn
hofswirths beim Saubermachen auch das Glas-
dach des Warteſaals 3. Klaſſe betrat, brach
das Glas durch und die Bedauernewerthe
ſtürzte aus beträchtlicher Höhe auf das
Büffet hinab, wobei ſie durch Glasſplitter
am Kopfe erhebliche Wunden und beim Auf-
ſchlagen einen doppelten Beinbruch erlitt.

Apolda, 12. Dec. Der Eifer der hieſigen
Sozialdemokraten ſcheint etwas nachlaſſen
zu wollen. Wie das „Apoldaer Tagebl.“ meldet,
war eine öffentliche Verſammlung, die der Ver
trauensmann derſelben auf geſtern Nachmittag
in den Kryſtallpalaſt einberufen hatte und zu
der wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
ausdrücklich alle Geſinnungsgenoſſen von Stadt
und Land eingeladen worden waren, von nur
ungefähr 35 Perſonen beſucht. Wegen
dieſer ſchwachen Betheiligung wurde denn auch
die Verhandlung über die angeſetzten Gegen
ſtände, ausſchließlich des Berichts vom Berliner
Parteitag, bis zum dritten Weihnachtsfeiertag
vertagt.

f Braunſchweig, 14. Dec. Auf einem
Schloſſe in Südtirol wurden vor einiger Zeit
mehrere werthvolle altitalieniſche Streich
inſtrumente, 5 Geigen, 3 Bratſchen und 3
Celli entdeckt und im Auftrage des Prinzen
Albrecht für die hieſige herzogliche Hofkapelle
ſür den Preis von 35000 Mark erworben.
Die Erwerbung wurde dadurch erleichtert,
daß einem Vermächtniß zufolge die Sammlung
nicht zerriſſen werden ſollte. Die Jnſtrumente
ſind nun dieſer Tage hier eingetroffen und
bereits von der Hofkapelle geprüft worden.
Der Rector der hieſigen techniſchen Hochſchule
Profeſſor Dr. Wilh. Blaſius iſt anläßlich
ſeiner Theilnahme an den Feſtlichkeiten gelegent-
lich der 300. Wiederkehr des Tages, an dem
Galileo Galilei die Profeſſur der Mathematik
in Padug übernahm, von der dortigen Univerſität
zum Ehrendoctor der Philoſophie ernannt worden.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 16. December 1892.
Heute ſind 150 Jahre ſeit der Geburt

Blüchers, des Helden der Freiheitskriege, ver
floſſen. An verſchiedenen Orten des Reichs
wird der heutige Tag feſtlich begangen werden,
vor allem in der Stadt Roſtocf, der Geburtsſtadt
des Feldmarſchalls „Vorwärts“, und in Kriblo-
witz bei Canth in Schleſien, wo er auf ſeinem
Gute die letzten Tage ſeines Lebens verbrachte,
und am 12. September 1819 ſtarb und wo er
auch begraben liegt.

Geſchäftsverkehr am erſten Weih-
nachtsfeſttage. Mehrfach iſt der Wunſch
ausgeſprochen worden, daß am erſten Weih
nachtsfeſttage der Geſchäftsverkehr wenigſtens
ſür einige Stunden freigegeben werden möge.
Hierzu iſt jedoch die Polizeibehörde nicht befugt,
da nach S 105b Abſ. 2 der Gewerbeordnung
am erſten Weihnachts, Oſter- und Pfingſtfeier-
tage Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter im Handels
gewerbe überhaupt nicht beſchäftigt werden
dürfen, mithin nach S 41a a, a. O, an
dieſem Tage in offenen Verkaufsſtellen ein Ge

werbebetrieb r Weſt nicht ſtattfinden darf.
Der Zweck dieſer Beſtimmung iſt, zu verhüten,
daß die Jnhaber der Geſchäfte ſelbſt an dieſem
Tage den Verkauf ihrer Waaren in offenen
Verkaufsſtellen betreiben, Die Beſtimmung des
S 105b Abſ. 2, wonach für einzelne Feſttage
an welchen örtliche Verhältniſſe einen erweiterten
Geſchäftsverkehr erforderlich machen, die Orts-
polizeibehörde eine Vermehrung der Stunden,
während welcher die Beſchäftigung bezw. der
Verkauf ſtattfinden darf, bis auf zehn Stunden
zulaſſen kann, bezieht ſich, wie ſchon der Aus
druck „Vermehrung“ erſehen läßt, nur auf
ſolche Feſttage, an denen die Beſchäſtigung
bezw. der Verkauf nicht durch das Geſetz gänz-
lich unterſagt iſt.

Die Sonntagsruhe iſt für den
letzten Sonntag vor Weihnachten durch
folgende Beſtimmung der hieſigen Polizei auf

gehoben worden: „Am letzten Sonntag vor
Weihnachten darf die Beſchäftigung der Gehilfen,

Lehrlinge und Arbeiter in allen Zweigen
des Handelsge werbes während des ganzen
Tages bis um 10 Uhr Abends mit Aus-
ſchluß der für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten

beiden Stunden ſtattfinden.“

Wie verſendet man Haſen mit der
Poſt? Zur Weihnachtszeit muß man bei Ver-
ſendung von Haſen hinſichtlich der Befeſtigung
der Aufſchriſten an denſelben ſehr vorſichtig ſein,
ſonſt kommen dieſelben überhaupt nicht in den
Beſitz der Empfänger. Um ſicher zu gehen, ver
fahre man deshalb folgendermaßen. Man nehme
ein Stück weißes Leinen, Baumwolle oder Shirting
in der Größe einer Poſt Packetadreſſe, ſchreibe
darauf die Adreſſe recht deutlich und nähe an die
vier Ecken des Stoffes Band und zwar in ſolcher
Länge, daß es von beiden Seiten die Sendung
umfaſſen kann. Legt man dieſe Aufſchrift glatt
auf den Haſenrücken dicht hinter den Nacken und
verbindet beiderſeits die ſtraff angezogenen Band
enden durch verdoppelte Verknotung, ſo iſt die
Haltbarkeit der Adreſſe ſichergeſtellt. Damit ſich
dieſelbe nicht verſchieben kann, iſt es rathſam,
die vorderen Bänder in etwas größerer Länge
anzunähen und, nachdem unterhalb die erſte Ver
knotung ſtattgefunden hatte, die Bandenden um
einen Vorderlauf kreuzweis zu legen und dem-
nächſt wiederum eine Verknotung vorzunehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber das Nationaldenkmal für Kaiſer

Wilhelm I. in Berlin kann die Nordd. Allgem. Ztg.
folgende Mittheilungen machen Der neue, von Prof. Begas
geſchaffene Entwurf des Nationaldenkmals für Kaiſer Wil
helm I. weicht in ſehr weſentlichen Punkten von dem Ent
wurf des engeren Wettbewerbs ab. Der Künſtler hat es
ſich angelegen ſein laſſen, die von der Kritik angefochtenen
Theile zu beſeitigen und zu erſetzen. Jnsbeſondere hat
das hoch ſich aufbäumende Roß weichen müſſen an ſeine
Stelle iſt ein ruhig dahinſchreitendes getreten. Beibehalten
iſt der Siegesengel, der, das Pferd am Zügel führend, zur
Linken des Kaiſers einherſchreitet. Die Haltung und der
Ausdruck des Kaiſers haben keine weſentliche Aenderung
erfahren. Ferner ſind die Friedensgenien an der
Vorder- und Rückſeite des Sockels, ſowie die vier
auf den Stufen lagernden Löwen in dem neuen Entwurfe
geblieben. Weggefallen ſind dagegen die auf beiden Seiten
aus Niſchen hervorſtürmenden antiken Siegeswagen. Die
Quadrigen ſind durch allegoriſche Geſtalten abgelöſt und
die um ſie früher gruppirten Paladine des Kaiſers haben
jetzt beſondere Standbilder vor den Säulen einer halb-
kreisförmigen Halle, die als architectoniſcher Aufbau das
Denkmal umgiebt. Die Sänulenhalle bewegt ſich in ſolchen
Maſſen, daß eine größere Einengung des Spreebettes ver
mieden iſt. Der architectoniſche Theil des Entwurfes hat
eine weſentliche Vereinfachung erfahren auch die Brücke,
die zu der geplanten verlängerten Brückenſtraße führen
ſollte, iſt endgiltig aufgegeben.

Dem Regierungspräſidenten Grafen
Wilhelm Bismarck in Hannover iſt ein Töchterchen
geboren.

Jn Folge der Aeußerung des Herrn Ahl-wardt, die bei ihm vorgefundenen Pulver nebſt Gebrauchs
anweiſung müßten ihm im Gedränge zugeſteckt worden ſein,
iſt die Vernehmung ſämmtlicher Gerichtsdiener angeordnet
worden, die mit der Beaufſſichtigung Ahlwardts nur irgend
etwas zu thun hatten.

Grubenunglückin England. Jn den Kohlen
gruben von Bamfurlong brach am Mittwoch Vormittag
Feuer aus, während ſich etwa 100 Bergleute in den
Gruben befanden. Bis Mittag waren etwa 20 halber-
ſt ickt herausgefördert; ſpäter wurden etwa 20 Leichen
aufgefunden. Nachmittags war das Feuer bereits gelöſcht.

Man befürchtet, daß alle noch in den Gruben
Befindlichen ums Leben gekommen ſind.

Unfall des ruſſiſchen Marineminiſters.
Der ruſſiſche Marineminiſter Tſchichatſchew wurde bei Be
ſichtigung von Neubauten auf der Petersburger Marine
werft durch ein zufällig herabfallendes Brettſtück im
Geſicht verwundet und mußte ſich in Folge deſſen
in ärztliche Behandlung begeben. Der Zuſtand des Mi-
niſters iſt befriedigend, erheiſcht jedoch volle Ruhe.

Eine neue Berliner Mordaffaire.
Eine in der Nacht zum Donnerſtag vor-

gekommene Mordthat ſpielte ſich wieder in den
Kreiſen der Verlorenen ab. Eine Dirne iſt
ermordet; der Thäter war ein Wahnſinniger, der
ſofort verhaftet wurde, der Ort der That, das
Haus Bergſtraße 26, im Norden Berlins. Die
jetzt etwa 35 Jahre alte Frau Anna Werner,
geb. Felling, ſoll einſt beſſere Tage geſehen haben
Sie ſank auf der ſchiefen Ebene, die ſie
betreten, ſchließlich ſo tief, daß ſie ohne feſtes
Obdach für ihr Unterkommen Abſteigequartiere
benutzte. Ein ſolches befand ſich auf dem Hofe
Bergſtraße 26 in der Wohnung der Koſchmöda-
ſchen Eheleute. Die Wohnung derſelben beſteht
aus einer Stube und der dahinter liegenden
Küche. Die letztere bildet den Aufenthalt des
Ehepaarcs Koſchmöda, ihrer ſechzehnjährigen

Tochter und des gelegentlich
Zuhälters der im Nebenzimmer befindlichen
Dirne. Ein markerſchütternder Schrei veran
laßte Nachts 1 Uhr den Bäcker Schönberg, den
Zuhälter der Werner, ins Zimmer zu eilen: er
fand ſie ſterbend. Eine ungeheuere Wunde durch-
klaffte den ganzen Hals. Jm Zimmer ſtand ein
durchaus anſtändig gekleideter junger Mann
ſtieren Blicks, der keine Bewegung zur Flucht
machte, ein Raſirmeſſer, womit er die That verübt,
fortwarf und nur ſagte: „Der Herr hat mich
veranlaßt, das zu thuen.“ Daß er ein Wahn
ſinniger, unterliegt keinem Zweifel. Er ließ ſich
vom Nachtwächter binden und abführen. Man
hat in ihm den 26 Jahre alten Friedrich Heim
feſtgeſtellt, der aus Eberswalde Mittwoch nach
Berlin gekommen iſt. Auch der Zuhälter iſt
verhaftet. Die Mordſtätte iſt von zahlloſen
Neugierigen umlagert.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Spielplan vom

18. bis 25. Decbr.) Sonntag, 18 Decbr. Nachmittags
Aſchendrödel. Abends: 3. 1. M. Sötterdämmerung.
Moentag, 19. Decbr. Martha, Dienſtag, 20, Decbr.
Egmont. Mittwoch, 21. Decbr. Götterdämmerung.
Donnerſtag 22. Dechr Was ihr wollt. Freitag,
23. Decbr. Precioſa Sonnabend 24. December ge
ſchloſſen. Sonntag, 25. Decbr. Die Afrikanerin.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueber die Entwicklung in Deutſch-Süd-

weſtafrika bringt die Kolonialztg. folgende Mittheilungen
Jn Windhoek haben bis jetzt ſieben Auſiehler eine Heim
ſtätte erhalten Graf Pfeil hat viel Entgegenkommen bei
den Buren geſunden. Soviel wie möglich, ſoll aber der
deutſche Charakter der Siedelnng gewahrt bleiben obwohl
man nicht grundſätzlich die Anſiedelvng von Buren aus
ſchließen will. Mit dem Auswärtigen Amt in Berlin
wurden Unterhandlungen gepflogen wegen Abtretung
weiterer Ländereien. Das Auswärtige Amt hat den ganzen
Bezirk Windhoek, mit Ausnahme des für die Schutztruppe
nöthigen Bodens, zugeſichert und alle Ländereien in Gobabos
und Hchanas, welche demnächſt oder könftig von der
Regierung als Kronländereien in Anſpruch genommen
werden.

„JWJZJJJmS
Kirche, Schule und Miſſion.

Jnder Realgymnaſiumfrage hat der preußiſche
Kultusminiſter Dr. Boſſe dem Breslauer Generalanzeiger
auf Anfrage mitgetheilt, daß er zu der Frage der ferneren
Behandlung der Realgymnaſien keine andere Stell ung ein
nehme, als ſie ſein Amtévorgänger nach der dem Abge
ordnetenhauſe vorgelegten Dentfſchrift betr. die geſchichtliche
Entwicklung der Reviſion der Lehrpläne und Prüfungs-
ordnungen für höhere Schulen, ſowie Geſichtspunkte für
die vorgenommenen Aenderungen eingenemmen hat.

Der preußiſche Kultusminiſter hat den Oberpräſidenten
ein neues Muſter zur Berichterſtattung über die
Wirkſamkeit der Hebammen-Lehraufſt alten
zugehen laſſen und fie zugleich erſucht, die Berichte der
Anſtaltsleiter nicht mehr dem Miniſter einzureichen einen
beſonderen Begleitbericht aber nur noch dann zu erfſtatten,
wenn beſondere Umſtände dazu Veranlaſſung geben.

Todesfälle.
Der Medizinalrath Dr. Kraus in Hamburg, früherer

Medizinalinſpektor der Hanſaſtadt iſt geſtorben. Gegen
Kraus iſt bekanntlich der Vorwurf erhoben den erſten
Cholerafällen in Hamburg gegenüber nicht die erforderliche
Energie entwickelt zu haben, wodurch dann die rapide Aus
dehnung der Seuche begünſtigt wurde.

Jn Danzig iſt der dortige Generalſuperintendent
Taube plötzlich am Gehirnſchlag geſtorben.

Letzte Telegramme.
Berlin, 16. December. Die Militär-

com miſſion des Reichstages zur Specialbe-
rathung der neuen Militärvorlage, welche aus
28 Vertrauensmännern der Reichstagsfractionen
beſteht, iſt Donnerſtag zuſammengetreten. Der
conſervative Abg. von Manteuffel iſt Com-
miſſionsvorſitzender.

Berlin, 16. Dec. Der neue Entwurf von
Begas für das Nationaldenkmal Kaiſer
Wilhelm I. in Berlin, der vom Kaiſer zur
Aufführung auf der Schloßfreiheit genehmigt
iſt, ſoll nach der Frankf, Ztg. 16 Millionen
Mark koſten.

Hamburg, 16, Dec, Einige Fälle
von aſiatiſcher Cholera ſind in den
letzten Tagen in Hamburg wieder vor-
gekommen.

*New-York, 16. Dec. Der Expreß-
z u g der nordamerikaniſchen UnionPacificbahn

iſt entgleiſt. 25 Perſonen ſind ver
wundet, zwei todt. Ein furchtbarer
Wirbelſturm vernichtete die nordamerikaniſche
Stadt Summit. Beim Einſturz eines Hauſes
ſind 14 Perſonen getödtet, 30 verletzt:

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 18. December 1892.

Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent Martius,
Abends 5 Uhr: Diakonus Bithorn. Nachmittags 4 Uhr:
Kindergottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Prediger Bornhak.
Nachm. 2 Uhr Abends s Uhr: Jünglingsverein,

Der Nachmittags Gottesdienſt um 2 Ubr
fällt aus, dafür findet um 5 Uhr im Kindergottes-
dienſt eine Weihnachtsfeier ſtatt.

Aittenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius. Nachm.
4 Uhr Kindergettesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Candidat Seeliger.
Katholiſche Kirche. Sonntag, den 18. December iſt

früh Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
Andacht.

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

anweſenden Aus dem Geſchäftsverkehr.

Empfohlen allen Herrſchaften,
Hausfrauen und der Männerwelt beim

Einkaufe der Weihnachtsgeſchenke für die
Angehörigen, Bekannten oder Dienerſchaft

Doering's Seife miät der Eule
in eigens dazu angefertigten Weihnachtsépacketen zu je

Stüch VIari 1.20
Das ſchönſte Geſchenk Das nützlichſte Geſchenk

Das angenehmſte Geſchenk Das willkommenſte Geſchenk
Das erfreulichſte Geſchenk Das billigſte Geſchenk.

Zu haben in Merſeburg bei Wilhelm Kieß-
lich, Oscar Leberl, Franz Wirth, Filiale
Kieß ich Neumarit 74 R. Bergmann,
A. Speiſer und R. Rinker, Cölleda [10

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 17. Decbr. er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 Plüſchſopha, 1 Wäſcheſecretär u.
1 Verticow.
Merſeburg, den 15. December 1892.

Tauchuitz, Gerichtsvollzieher.

Werſteigerung.
Sonnabend, den 17. Decbr. er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſieigere ich zwangsweiſe im Reſſaurant
„Caſino“ hier:

1 Ladeneinrichtung,
16 Dtzd. Sporen,
1 Wäſchſecretäer,
1 Kleiderſchrank,
1 Glasſchrank u.
1 Näh- Maſchine für Schuh-

macher.
Wag, Gerichtsvollzieher.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Flur Göhlitzſch ſoll

Dienſtag, den 27. December er.,
Nachmittags 2 Uhr,

unter den im Termin bekannt zu machenden Be
dingungen meiſtbietend verpachtet werden wozu
Pachtliebhaber eingeladen werden.

Der Gemeindevorſtand.

Häuſer Verkauf.
Ein ſich gut rentirendes Wobnbaus in der

Lindenſtraße iſt bei 4--5000 Mk. Anzahlung,
ſowie ein großes Geſchäftshaus daſelbſt bei
1000 Mk. Anzahl. und 2 Häuſer mit Läden,
zu jedem Geſchäft paſſend, bei 2-3600 Mk.
Anzahlung in der Oelgrube und Preußerſtraße
ſind ſofort zu verkaufen durch Carl
Rincäſfileisch, Merſeburg, Burgſtr. 13

De 5Heu-Verkauf.
Gutes, geſundes Wieſenheu liefert in

Wagenladungen billigſt
Adolf Herrmann,

Magdeburg-Sudenburg.

J. Chrigt
Stadtkirche 3,

e empfiehltS alle Arten Uhren
zu nur

D billigſten Preiſen,
t unter mehrjähriger

Garantie.

S

BRaatheno wer
Klemmer, Rrillen, Thermometer,

Barometer, Operngläser
billig ſt.
vBürger- Verein

fürſtäd tiſche Jntereſſen.
Versammlung:

Montag, den 19. Deeobr. ecr.,
Abends s Uhr, im TivoliTages-Ordnung:
1) Verleſung des Protokolls voriger Verſarrmlung.
2) Die Bekanntgahe der Packetpoſt führenden Bahn

Züge betreffend.
3) Vortrag über die Verſicherung gegen Waſſer

leitungeſchäden.
4) Vortrag über die Beſtimmungen der Wer'ſchen

Fonds,
5) Verſchiedenes.

Gäſte willkommen!

c
W

m—F

Der Vorſtand.

2

S



Nummer 296. 1892.

Kleider
Kleider
Kleider
Kleider für Ball,
Regenpaletots,
Regenhaveloks,

intenpaletots,
Vinterdolmans,
interrotonden,
Abendmäntel,
Jaquettes, Capes,
Rinderkleidechen,

fürs Haus,
fiir Promenade,

Rnabenanzüge,

für Gesellsechaft,

Merſeburger Kreisblatt.

erlaubt sich a passenden

üsche für Herren,
äsehe für Damen,
üäsche für Rinder, als Bunte Bettaeuge,
Oberhemden, Fertige Bettwäsche,
Nachthemden, eisse u. bunte Beltdecken,
Barchenthemden, Schlaf- u. Steppdechen,
Flanelllhemden, Handtücher,
Haut-Juchen, isechtücher,
Nachtjacken, Staubltitcher,
Beinkleider, Gedecke u. Tischtücher,

Serwietten,

Tischläufer,
Tablettdeckehen,

Anstandsröche,
Promenadenröcke,
Frisiermänktel,

Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

eisse Baumu. PF auren,
eisse glatle Leinen,

Cravatten u. Shlèepse

9

empfiehlt eine reiche Auswabl der neueſten

Stahlwaaren und Wirth-
ſchaftsgeräthe,

wie: Brod- und Gemüsehobel,Fleisch-Hackmaschinenm, Reib-
maschinen, Wirthschafts-

waagevn. Plätten, Kaffeemühlen,
Küchenbeile, Hack-

und Wiegemesser u. S. w.
Als

Weihnachtsgeſchenke
empfehle in großer Auswahl

e Cigarren
in Packungen von e h h Mille,

Cigaretten u. Tabake
als: Paſtoren -Tabak, Java, Canaſter,Varinas- Canaſter, Holländiſcher Ca

naſter, gelgniltei Varinas-Plätter,
gew. und geſch. Rippen, FeinſchnittGold-Shag, ſonit,

ſowie Pfeifen, Cigarrenſpitzen,
CigarettenSpitzen, Feuerzeuge,

Schnupfdoſen, Tabakbeutel,
Cigarrenlöſcher, Pfeifenköpfe,

ſaniheie Quaſten
und NeujahrsSpitzen.

Richard Sochurig,
Oberbreiteſtr. A.

Ober-Breiteſtraße 4
iſt eine freundliche Ober- Wohnung (neu
eingerichtet) mit Zubehör an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. Januar oder 1. April zu beziehen.
Preis 50 Thlr.

ar I R an e mR,
Meſſerſchmiedernſtr.,

M O Oelgrube 9

W

S

e s S r

in schöner, gediegener Ausewalil zu empfehlen.

Adolf Schäfer, ferseburg,.
e I Veihnaehts Geschenken

Bettchen Seelen m X V rrörke,Seidene. wotlene, leinene und baumvollene Schürsen,
e Kragen und Manschetften, Waschentücher für rvachsene und Minder,

Sonnabend, den 17. December.

Gardinen,
Tischdeehen,
Sophabezugstoſfe,
Sophacdecken,

Reisedechken,

Badelaken,
Badehandtücher,
Frottirticher,
Stickereien,
Hancdlanquetten,
Hemdenpassen,
Schulterkragen,
Echarpes,

e S TBurgſtr 16.

Oscar Leberl,
empfiehlt als paſſende

T Blumenſeifen in ff. Cartons von 1.40 bis 2.25 M.,

von 6 und 12 Stücken,

i Thee's, ſchwarze und grüne,
Pfund-Kiſtchen,

i Holländiſchen Caego, in Büchſen und Packeten, das
2.70 bis 3.20 Mark,

in Original-Packeten, à

PfundTöpfen,

Vanille c.,
Rum, Arae, Cognac ff. in diverſen Flaſchengrößen,

h Sprengel's C hocoladen u. Koch's Conſerven
Bei Abnahme größerer Quantitäten Vorzugspreiſe.

X Burgſtr 16.

Drogen-, Farben-, Thee- u. Parfümerie- Handlung

Weihnachts-Geſchenke:
T Blumengerüche in eleganten Fläſchchen und Käſtchen à 1 M. 2c.,

l ächte Bau de Cologne „gegenüber dem Jälicheplatz“ in Kiſtchen

und

Pfund von

Liebig's und Cibils Fleiſch Extracte in h und h

E. Knorrs Suppeneinlagen u. Suppentafeln in größter Auswahl,
i Frank's Punſch-Eſſenzen: Burgunder, Rothwein, Ananas, Erdbeer,

r Neueste Preisbücher biätte ich zu fordern.

h
öò

r

Gotthardt-
gtr. 25.

I. Königs Iachtf.

Tapeten- Handlung
und bestsortirtes Lager in

Gotthardt-
gtr. 25.

Vorlagen Linoleum Läufer
Cocos-Matten, echten Angora-Fellen, Tiſch-

wachstuchen, Ledertuchen,
Leder- und Hummi- Schürzen für Rinder.

Grimm TisChadecken-
e und Velez von Leidheidi, Weſchnnz 5,

Lebendfriſch auf Eis e

Sohelfisoh, Cabeljasur,
grüne Heringe.

Verſchiedene Räucherwaaren.
Bratheringe, Sardinen, Rollmöpſe,

Conſerven, ff. Ural-Caviar,
ff. Rauchlachs, Apfelſinen, Citronen,

Datteln, Feigen.
Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.

W Krähmer.
Sonntag, den 18. December er.,

Abends 7 Uhr,Chriſtbeſ cheerung
für arme Kinder im „Gaſthof

zum goldenen Hahn“
wozu alle Betheiligten ergebenſt e laden werden.

Die Stammgäſte.

Concert im Dom.
Sonntag, den 18. December 1892,

Abends 7 Uhr,
zum Beſten der Armenküche des

Frauen Vereins.
Zum v kommen Chöre von Prätorius,

Händel, J. M. Frank, Möhring u. Rungen-
hagen, geſungen vom Domchor, Sologeſänge
von Händel, Bach u. Laſſen, ſowie Orgelſätze.

Programme, welche zum Einlaß berechtigen,
koſton 20 Pfg. f. d. Schiff und 50 Pfg. f. d.Hechaltar un ſind Sonnabend und Sonntag bei

Hrn. Heuer (Wieſe's Nachfl.) u. Welzel zu haben.
Schumann.

Halleſches Stadttheater.
Sonnabend, 17. Decbr. Anfang 7/, Uhr.

Der Lebemann. Luſtſpiel in 4 Acten von
Guſtav von Moſer.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 17. December.

Anfang 7 Uhr. 3. 1. M. Das Buch Hiob.
Schauſpiel in 1 Act. Hierauf: Der ſechſte Sinn.
Dann: Jn Civil. Zum Schluß: Das Schwert
des Damokles. Altes Theater. Sonnabend,
17. December. Nachmittags 3 Uhr. Die ſieben
Raben. Abends 7 Uhr. Die Fledermaus.

r. Die der heutigen Nummer bei-
liegende GeſchäftsOfferte der Glas,

Porzellan und Steingut Handlung von Louis
Böker in Halle a. d. S., Leipzigerſtraße 12/13,
empfehlen wir gefälliger Beachtung.

Hierzu eine Venage. J
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 296. Sonnabend, den 17. December 1892. 65. Jahrgang.

(Nachdruck verboten.)

Wie man Präſident wird.
Ein Bild aus Centralamerika von John T. Fowler-

W. Die Revolution war zu Ende.
Seit drei Jahren war es die fünfte, welche

die Bewohner der Hauptſtadt der Republik zu
ſehen bekamen, und unter ſolchen Umſtänden ge
wöhnt man ſich allmählich an die kleinen un
angenehmen Scenen, welche in den mittel- und
ſüd amerikaniſchen Republiken mit ſolchen Um-
wälzungen verbunden zu ſein pflegen.

Auf dem Balkon des Hotels am großen Platze
der Stadt ſtand General Espartero, der ſieg-
reiche Führer der Revolution, umgeben von
ſeinem Stabe.

Die Herren ſahen ziemlich gleich aus: Alle
trugen ſie bunte Uniformen mit ſehr viel Gold
beſatz und ließen gewaltige Schwerter hinter ſich
her raſſeln. Sie hatten ſtark Champagner ge
trunken und waren in Folge des Champagners,
ihres Sieges, einer von den politiſchen Gegnern
gezahlten hohen Contribution und eines tüchtigen
Griffes in die Staatskaſſe, die man dem unter
legenen fliehenden Regierungshaupte noch recht-
zeitig abgenommen hatte, in der beſten Laune. Sie
rauchten ſo ſtark Cigaretten, daß leichte blaue
Wölkchen vom Balkon in die Luft emporſtiegen.

Jetzt machte ſich unter den auf dem Platze
im Quarree aufgeſtellten Truppen eine ſtarke
Bewegung bemerkbar: Man zerrte einige Männer
in reichen Kleidern an eine Mauer des drüben
liegenden Theaters die Gefangenen waren die
geſtürzten Häupter der bisherigen Regierung,
die ebenfalls durch Gewalt zur Herrſchaft ge-
langt waren, und die Gelder des Staates gerade
ſo wenig geſchont hatten, wie das Blut ihrer
Gegner.

Alle Welt blickte jetzt nach dem General
Espartero, der ſich lächelnd eine neue Cigarette
wickelte, und dann läſſig mit der reich mit
Ringen geſchmückten Rechten winkte.

Einige Commandorufe, eine Salve und noch
eine, und fünf Männer wälzten ſich an der
blutigen Mauer des Theaters, der herkömmlichen
Stelle für politiſche Hinrichtungen auf dem
Boden.

Brauſende Hochrufe auf den General Espartero
erſchollen, der nun unangefochtener Präſident
des Staates war, nachdem ſein unterlegener
Vorgänger ſoeben erſchoſſen war. Der General,
ein noch junger Mann, in der Mitte der
dreißiger Jahre, dankte verbindlich und wandet
dann dem Balkon den Rücken.

Vor acht Monaten hatte er als Hauptſtütze
des ſoeben getödteten Präſidenten auf derſelben
Stelle die Feinde ſeines Beſchützers ſtumm ge
macht; heute beſtimmte er dieſem die tödtliche
Kugel, und wer wußte, wenn ihm ſelbſt der
Beſchluß ſeiner Laufbahn entgegentreten würde?

Vielleicht dachte das Mancher aus dem
Publikum. General Espartero ſelbſt hatte keine
ſo trüben Gedanken. Mit aller Macht und
Kraft eines glühenden Ehrgeizes, ohne jeden
Scrupel hatte er nach dem erſten Poſten im
Staate geſtrebt, und nun er die Gewalt in
Händen hatte, war er erſt recht entſchloſſen,
keine Schonung Denen gegenüber anzuwenden,
die ihn etwa bedrohen ſollten.

Espartero war mit ſeinem Freunde und
Adjutanten, dem Oberſt Lopez, allein. Er
ſeufzte und machte eine Geberde des Unmuthes.
Denn nun galt es, eine neue Regierung zu
bilden, die Miniſter zu ernennen. Natürlich
durften es nur Strohmänner ſein, die genau
und gehorſam wie guteinexercirte Lakaien das
thaten, was ihr Herr und Meiſter ihnen befahl.

„Alſo wen machen wir zum Finanzminiſter
Espartero dachte nach. „Laß den Banquier
Roſando holen!“ befahl er dem Adjutanten.
Wenige Minuten nachher erſchien der Banquier,
ein ſchlauer Mann, von welchem man nicht mit
Unrecht ſagte, er wiſſe aus jeder politiſchen
Umwälzung, die nicht ſelten Leben und Eigen-
thum von Tauſenden bedrohte, Honig zu ſaugen.

„Exzellens befehlen?“, fragte der Banquier
unterwürfig. Der PräſidentGeneral ließ ſeinen
Saras ſchwer auf den Parquetfußboden nieder
fallen, ſo daß eine der eingelegten Holzplatten
ſich löſte und emporſprang. Der General gab
dem Holzſtück einen Stoß, daß es dicht neben
dem harrenden Banquier vorübereilte.

„Wie hoch iſt mein Conto bei Jhnen?“,
fragte Espartero nachläſſig.

„Zweimalhunderttauſend Franks perſönlicher
Darlehen, und eine viertel Million für Waffen
lieferung!“

„Eine viertel Million für Waffenlieferungen
Dummes Zeug, dieſen Poſten bezahlt das Kriegs
miniſterium, wenn Geld da iſt. Die Zweimal-
hunderttauſend für mich ſollen ſofort bezahlt
werden. Schreiben Sie eine Quittung.“

Der Banquier, der bei der erſten Ueberweiſung
an das Kriegsminiſterium ein ſehr ſaures Geſicht
gemacht hatte, denn er wußte nur zu gut, daß
der Staat mit der Bezahlung ſeiner Schulden
ſich die denkbar größte Zeit nahm, wenn er den
einen oder den andern Poſten nicht ganz vergaß,
blickte bei der Aufforderung zur Ausfertigung
einer Quittung bedeutend freundlicher.

Als die Beſcheinigung geſchrieben war, ſteckte

der General dieſelbe ohne Weiteres ein: „Gut!
Jch ernenne Sie hiermit zum Finanzminiſter.
Jch meine, der Poſten iſt die Zweimalhundert-
tauſend werth. Heute Nachmittag haben wir die
erſte Miniſterſitzung!“

Bleich, unfähig, ein Wort zu erwidern, ſchlich
der Banquier Roſando hinaus.

„Der wäre beſorgt, und der Finanzminiſter
gefunden,“ lachte der General vergnügt. Oberſt
Lopez ſtimmte ein. „Von Ew. Exzellenz kann
man lernen,“ „Du, höre mal, drohte Espartero,
„ich hoffe, Du haſt nicht etwa Abſichten auf
meinen Poſten Deine Worte klangen recht
verdächtig.“

„Sie waren aber nicht ſo gemeint“, be-
theuerte der Oberſt. „Ah bah!“ wehrte
Espartero ab, „ich kenne die Menſchen. Du
ſollteſt Kriegsminiſter werden, aber nun bleibſt
Du als Adjutant bei mir. Jch traue dem
Teufel und Dir nicht. Oberſt Andrada wird
Kriegsminiſter.“

„Was, der Faſelhans und Hanswurſt? Der
vor ein paar Jahren noch Unteroffizier war
Jch glaube der Kerl kann kaum ſeinen Namen
ſchreiben,“ brauſte Lopez auf.

„Ruhe, mein Lieber“, erwiderte der General.
„Jch gebe zu, Andrada iſt ein Schafskopf, aber
er hat nicht ſolche Gedanken wie Du! Alſo, es
bleibt dabei. Fertige die Ernennung aus!“

Zähnelnirſchend mit giftigem Seitenblicke ge
horchte der Oberſt, ein junger, ſtattlicher Mann,
r ſich ſelbſt ein Kind des Glückes zu nennen
iebte.

Jn dieſem Augenblick erklang im Vorzimmer
eine weibliche Stimme, die heftig rief: „Aber
ich muß den General ſprechen

„Seine Exzellenz arbeitet in Staatsgeſchäften!“
antwortete ein Offizier.

„Franzesco Espartero arbeiten und Staats-
geſchäfte? Ha, ha!“ Eine ſilberhelle Stimme
lachte ausgelaſſen. „Alſo kurz und gut: Jch
will den General ſprechen!“ klang es dann
entſchieden.

Der Präſident Beneral öffnete jetzt ſelbſt die
Thür, um dem Streite ein Ende zu machen:
Ein blendend ſchönes Weib, Sennorita Juana,
die erſte Tänzerin am Theater, ſtürmte wie ein
Wirbelwind ins Zimmer und fiel dem General
um den Hals.

„Viel Glück zu Deinem Siege, Franzesco!
Jch hoffe, Du wirſt mich nicht vergeſſen, heute,
wo Du Präſident biſt. Guten Tag, Oberſt
Lopez. Wie geht es Jhnen? Aber was habt
Jhr denn ſo eifrig zu thuen, daß ich nicht einmal
Zutritt erhalten ſollte!“

„Jch ernenne die Miniſter!“ antwortete der
Präſident feierlich.

Sennorita Juana ſah ihn lange an und lachte
dann übermüthig: „Du ernennſt die Mirniſter,
Franzesco?“ Ach bitte, dann bedenke doch
meinen Papal“

„Deinen Vater, den Ballettmeiſter? Aber,
Mädchen

„Jch wills aber unbedingt, oder wir ſind ge
ſchiedene Leute. So gut wie Franzesco Espar-
tero, der vor ein paar Jahren noch ſimpler
Lieutenant war, heute General und Präſident
der Republik iſt, ebenſo gut kann mein Vater
auch Miniſter werden

„Du biſt toll, Juana,“ rief Espartero ärger-
lich, ſich von ihr abwendend.

„Jch toll, im Gegentheil bin ich ſehr ver
nünftig,“ beharrte die Schöne. „Willſt Du mir
nicht einmal den Gefallen thuen, dann haſt Du
mich auch nicht lieb. Glaubſt Du denn, es giebt
keine anderen Männer außer Dir? Da, Oberſt
Lopez iſt ein ſchöner Offizier, wenn er nicht ſolch'
ein bärbeißiges Geſicht macht, wie gerade in
dieſem Augenblick. Lachen Sie, Oberſt! Jhre
Freundin will ich ſein, und wenn Sie erſt ein
mal Präſident ſein werden, hoffe ich auf größere
Dankbarkeit, als bei dieſem Herrn.“ Sie bot
ihm die Hand.

Das Geſicht des Generals färbte ſich vor
Erregung dunkelroth bei dieſen übermüthigen
Worten. Er mißtraute dem Oberſt bereits, und
wer weiß, was da noch werden könnte, wenn
dies ſchöne Weib ſeine Leidenſchaften aufſtachelte!

Und auch Juana's Hilfe war nicht zu unter
ſchätzen!

Espartero wußte ſehr genau, daß es die über
müthige Ballerina mit ihrer beſtrickenden Schön-
heit und fortreißenden Laune geweſen war,
welche ihm unter den Offizieren durch ein bloßes
Wort, ein bezauberndes Lachen zahlreiche An-
hänger erworben hatte.

Wenn ſie dieſe ihre Eigenſchaften zu Gunſten
eines Anderen geltend machte, ſo war viel, viel
leicht Alles in dieſem Lande zu befürchten, in
welchem weibliche Schlauheit und Schönheit
allmächtig waren.

Franzesco Espartero war aber nicht der
Erſte im Staate geworden, um einem über-
müthigen Weibe blind zu gehorchen. Allerdings,
Juana war ſehr ſchön, aber es gab noch viele
weibliche Weſen im Lande, die nicht minder ſchön
und viel weniger herrſchſüchtig waren.

Der Entſchluß des Generals war raſch gefaßt
Zunächſt brauchte er bei der Szene, die nun

folgen würde, keinen weiteren Zeugen. „Jch
bedarf Jhrer Dienſte jetzt nicht mehr, Overſt

Lopez,“ bemerkte er förmlich. „Wollen Sie
Andrada Mittheilung von ſeiner Ernennung zum
Kriegsminiſter machen.“

Der Oberſt verbeugte ſich und entfernte ſich.
Jm Fortgehen fing er noch einen ſchnellen Blick
der Tänzerin auf. Er wußte genug, er hatte
eine Verbündete gewonnen, wenn er bereit war,
an die Ausführung ehrgeiziger Pläne zu gehen.

Juana würde hohe Preiſe für ihre Mit-
wirkung ſtellen aber er war von bitterem Haß
gegen Espartero erfüllt, der ihn, ſeinen treuſten
Anhänger, gegen einen ganz und gar unfähigen
Menſchen zurückgeſetzt hatte.

Epartero und Juana waren allein. Sie
den einander mit gekreuzten Armen gegen
über.

„So! Und nun zu Jhnen, Sennorita!“ ſagte
der General mit höhniſchem Lächeln. „Beſtehen
Sie noch immer auf ihrer wahnſinnigen For-
derung

„Ganz gewiß, nun erſt recht. Franzesco,
wenn Du meinſt, mich mit Deiner neu er-
rungenen Würde blenden zu können, ſo biſt Du
ſehr im Jrrthum. Wer Dich ſoweit gebracht
hat, wie Du gekommen, das bin ich! Du biſt
mein Geſchöpf, nicht ich das Deinige!“

Der Präſident zuckte. Er preßte die Lippen
feſt zuſammen: „Oho, ſteht es ſo, mein Täub-
chen Nun, drohſt Du mir, ſo werde ich
handeln. Was Du forderſt, klingt wie das Ver
langen einer Tollhäuslerin. Daraus wird nichts.
Hier haſt Du eine Anweiſung von 50 000 Francs
auf die Staatskaſſe, und nun geh! Aber hüte
Dich, meine Hand iſt über Dir!“

„Gut! Aber merke Du Dir, Franzesco, auch
Tollhäuslerinnen haben Stunden, in welchen ſie
zu Verſtand kommen. Leben Sie wohl Herr
Präſident!“

„Wir haben uns Beide verſtanden,“ murmelte
ſie vor ſich hin. „Er iſt meiner überdrüſſig
und hätte mich bei der erſten beſten Gelegenheit
doch bei Seite geſtellt. Gut, daß ich ihm zuvor-
kam.“ Dann klärte ſich ihr ſchönes Geſicht auf
und mit gewohnter Liebenswürdigkeit die ab
und zu eilenden Offiziere begrüßend, verließ ſie
das Haus.

Nebenan war das Geſchäft des Bankiers
Roſando, des neuernannten Finanzminiſters.

Juana trat ein, dort ihre Anweiſung zu
präſentieren. Der Commis holte ſeinen Chef
herbei, da er recht gut wußte, daß die Staats
kaſſe mit der Honsrierung der auf ſie gezogenen
Anweiſungen ſich wenig beeile.

„Sennorita, ach Sennorita!“ jammerte der
Banquier und Finanzminiſter, „ſo viel Geld

„Nun wollen Sie nicht zahlen fragte die
Tänzerin ungeduldig.

„Bitte treten Sie einen Moment in mein
Privatcomtoir.“

Die Tänzerin folgte; zu ihrem Erſtaunen
traf ſie dort den Oberſt Lopez, der mit finſterer
Miene hin und her ſchritt.

„Ach, Oberſt Lopez“, rief Juanga. „Gut, daß
ich Sie treffe. Helfen Sie mir bei dieſem Geld-
menſchen, damit ich mein Geld erhalte.“

„Sie ſind alſo in Friede und Freundſchaft
von Espartero geſchieden, Sennorita?“ fragte
Oberſt Lopez.

„Jm Gegentheil. Wir Beide ſind geſchiedene
Leute. Jch nahm die Anweiſung, weil es doch
auch ein Schade iſt, den ich ihm zufüge, wenn
ich ſein Geld nehme. Aber, Sie, Oberſt, was
wollen Sie thuen

„Alles oder nichts!“ entgegnete der Oberſt.
Der Banquier nickte,

„Recht ſo!“ rief die Ballerina, in die Hände
klatſchend, „und ich helfe Jhnen!“

„Meinen Dank, Sennorita,“ rief der Oberſt
ihr die kleine Hand küſſend. Sie beobachtete
ihn ſcharf. Er war nicht der Mann, ſich am
Gängelband führen zu laſſen, aber dieſer Espartero,
der es gewagt, ſie zu verhöhnen, ſollte vor allen
Dingen fort.

„Gut denn, was ſoll ich thuen
„Wir brauchen das Militär und wir brauchen

Geld“, begann Lopez. „Das Geld wird dieſer
würdige Mann ſchaffen“, der Banquier ver-
beugte ſich, „das Militär, vor Allem den Kriegs
miniſter Andrada, müſſen Sie auf ſich nehmen,
Juana.“

„Jch thu's,“ rief ſie lachend. „Andrada iſt
ein alter Verehrer von mir, er läßt ſich um den
Finger wickeln. Auch andere Offiziere will ich
veeinfluſſen, aber Jhr dürft auch das Geld nicht
ſparen. Ganz allein kann ich nicht Alles machen.“

„Haben Sie keine Sorge, Juana. Und ſeien
Sie meiner unbedingten Ergebenheit ſicher
betheuerte Lopez.

„Wir ſind einig,“ entſchied ſie alſo. „Jch
hätte es nicht gethan, Oberſt Lopez, wenn ich
nicht dieſen Espartero haßte, wie den Tod, Auf
Wiederſehen.“

Sie empfing nunmehr ihre Anweiſung honorirt
und fuhr in ihrem Wagen davon.

„Nun, Roſando fragte Lopez. „Jch glaube
an den Erfolg, Herr Oberſt verſicherte Roſando.
„Sennorita Juana wiegt ein Dutzend der beſten
Weänner auf. Aber man muß ſich in Acht nehmen.“

„Sorgen Sie nicht für ſpäter“, antwortete
Lopez mit unmerklichen Lächeln. „Doch nun zu
unſerer Abmachung. Alſo Sie geben eine Million

Franks, und ich verpachte Jhnen, ſobald ich
Präſident bin, die Silberbergwerke des Staates
auf zehn Jahre zu dem von Jhnen beſtimmten
Preiſe. So iſt es richtig hier iſt meine Unter
ſchrift

„Aber was wird mit Espartero, wenn wir ge
ſiegt,“ fragte der Banquier.

„Was die Zeit ergiebt,“
Oberſt, ſich entfernend.

Vier Wochen waren vergangen Juana's
Liebenswürdigkeiten, Roſando's Geld und ein
von Tag zu Tag mehr hervortretender Stolz
Eepartero's, der Viele ſeiner beſten Anhänger
abſtieß und kränkte, hatten das Komplott zum
Gelingen reifen laſſen.

Der Präſident wiegte ſich im Vollgefühle
ſeiner Macht. Er fürchtete Niemanden von
ſeinen Offizieren, die ja alle ſeine Kreaturen
waren. Das Mißtrauen gegen Lopez war wieder
eingeſchlafen, da dieſer ſeine Worte und Mienen auf
das Sorgfältigſte hütete, und Espartero's Späher
dieſem überbrachten, daß Lopez keinerlei Verkehr
mit der Tänzerin unterhalte.

Von einem Verkehr des Ktiegsminiſters Andrada
mit Juana wußten ſie allerdings zu berichten;
der Präſident zuckte die Achſeln, dieſen unfähigen
Menſchen fürchtete er in keiner Weiſe.

Jmmerhin war es gut, etwaigen geheimen
Plänen Juana's die Spitze von vornherein ab-
zubrechen, und Espartero unterzeichnete einen
Ausweiſungsbefehl.

Am ſelben Abend, an welchem die Ver-
ſchwörung des Oberſt Lopez ausbrechen ſollte,
empfing Juana den Ausweiſungsbefehl. Abends
10 Uhr ging ein Dampfer, mit dieſem ſollte ſie
das Land verlaſſen. Der Offizier, welcher den
Befehl überbrachte, ſollte bis dahin mit ſeinen
Leuten die Wohnung der Tänzerin beſetzt halten
und verhindern, daß dieſe noch mit irgend
Jemandem ſprach.

Juana hatte den Befehl mit einem ſtillen
Lächeln geleſen und kein Wort der Erwiderung
oder gar des Proteſtes geſprochen. Bis zur
Stunde der Abreiſe mußte der Aufſtand ſchon
ſiegreich ſein, und dann zerfiel der Ausweiſungs
befehl ſelbſtverſtändlich in nichts.

Jedes unbedachte, voreilige Wort hätte
Espartero's Mißtrauen nur wecken und das
Gelingen des Anſchlages verhindern können.

Juanag lag ruhig auf einer ſchwellenden
Ottomane ihres VBoudoirs, eine Cigarette
rauchend. Die Thüren waren durch Poſten
bewacht. Während der Offizier im Nebenzimmer
wähnte, ſie bereite ſich zur Reiſe vor, lauſchte
Juana auf den Knall der erſten Schüſſe, das
Geläut der Sturmglocken.

Da ſchmetternde Trompetenſignale, der Klang
der Sturmglocke und nun das Anſprengen einer
Abtheilung Kavallerie, welche den Präſidentſchafts
palaſt umzingelte.

Sie erkannte Lopez' Stimme. Einige Schüſſe
fielen, dann war Alles ruhig.

Juana öffnete die Thür und ſagte lachend zu
dem jungen Offizier, der rathlos mit ſeinen Soldaten
ſprach: „Soeben iſt General Espartero geſtürzt,
Oberſt Lopetz iſt Präſident. Geben Sie ihm den
Ausweiſungsbefehl.“

Der Offizier verbeugte ſich und eilte davon.
Bald kam er zurück. „Was macht Espartero?“

„Er erſchoß ſich, als er verhaftet werden
ſollte.“ „So gehen wir zum neuen Präſidenten.“

„Bedaure, Sennorita, Se. Exzellenz der
Präſident Lopez beſtätigte die Ausweiſung. Wir
brechen in einer Stunde auf!“

Mit gellendem Auſſchrei ſtürzte Juana zu
Boden.

erwiederte der

Markt-BVerichte.
Halle, 15. Decbr. Preiſe mit Ausſchl. der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 144 150
ſeinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 144--150
Roggen ruh. 130--135 Gerſte Brau ruh. 150 170 feinſte
bis 177, Futter 125——-140, Hafer ruh. 144 150,

Mais amerikaniſcher Mixed 135 Donau
mais 130 145, Raps Rübſen. Erbſen Victoria
185--195 Kümmel epeluſive Sack per 100 Kilo
netto Stärke incl. Faß vou100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorräthen 40,00--41, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kils einſchließlich Faß
37,00-—38,00 Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 39--44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartilel ruhig. Futtermehl13,00 14, Roggenkleie 10, Weijzeuſchaalen 8,50
bis 9,50 Weizengrieskleie 9, 10, Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,509 11,50 Oelkuchen 12,50
Malz 27,00--29,00 Rüböl Petroleum 22,50 Solaröl
6,825,/309 14,50 Spiritus per 10000 L. feſt,
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 51,70 W,
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 32,20 Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 17. December.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſcheu
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Veränderlich, unveränderte Temperatur,
Niederſchläge-

Vericht aus Mogdeburg. Nachdruck verhoteu.)

Ein wenig kälteres, aber doch noch immer
gigmiich mildes, wechſelnd bewölktes, windiges
Wetter mit Niederſchlägen.

Inſerate im Betrage bis zu I Mark hilkten wir bei Aufgahe ſogleich zu bezahlen.
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empfehlen ihr reichhaltiges Lager in fertigen Pelzwaaren als:
Reiſe, Geh u. Schlafpelze, die ſo beliebten Lodenjaquets mit verſchiedenen Futterungen, Frauenjacken neueſte Facons, Fußſäcke, Fußkörbe neueſte
Deſſins, Jagdmüffe, AngoraDecken in den brillanteſten Farben; Müffe, Kragen u. Boas in allen modernen Fellarten, Schwarze Müffe von 1,75 Mk. an,
Damen-, ädchen- und Kinder-Pelzbaretts, Kinder- und Mädchengarnituren, Herren- und Knaben-Pelzmützen, verſchiedene Facons, zu
den allerbilligſten Preiſen. Herren Mützen mit und ohne Klappe, neueſte Formen und Stoffe ſehr hübſche neue Formen in Knaben- und Kinder-Mützen
Baſchlik-Mützen zu den billigſten Preiſen Hüte in nur größter Auswahl von 1,25--11,50 Mk.; Cylinder u. Chapeau-Claque zu den billigſten Preiſen
Lodenhüte in den modernſten Formen und Farben von 2,00-—5,00 Mk.

Filzſchuhe u. -Pantoffeln, mit Filz- und Lederſohlen, in den bekannten Qualitäten Einziehſchuhe, -Stiefeln u. -Pantoffeln, verſchiedene Ein
legeſohlen, Cordpantoffeln.

Winterhandſchuhe für Herren, Damen und Kinder, beſte Fabrikate, billigſte Preiſe. Beſte Marke Leinen- u. Gummi-Wäſche, Gummi- und
Vordenträger, ſowie Shlipſe u. Cravatten in noch nie dageweſener Auswahl.

S CCUeihnackts- Ausverkauk! S
Unſer diesjähriger großer WeihnachtsAusverkauf hat begonnen und wird in

allen Abtheilungen unſeres enormen Lagers
S San bedeutend unter Preis verkauft.Bis Weihnachten auch Sonntags geöffnet.

Emil Ploehn C Co.,
gr. Ritterſtraßen-Ecke.

i Auf die Auslagen in unſern 6 Schaufenſtern machen noch beſonders aufmerkſam

n 7
Feine Ballkränze billig

Blumen, Federtuffs, einzelne
Blüthen, Blätter

empfiehlt in großer Auswahl

F. Benno, Oelgrube 26.

e
Zur Weihnachtsbäckerei empfehle:

ff. Weizenmehl 00
wie Raiſer- Auszug

aus der Dampfmühle Holleben, zubilligſten Preiſen unter al en bacfahiger

e P. Seydewitz Wyw.

Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk.
Jm Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erſchien und iſt in jeder Buch

handlung zu haben

Geographiſches Fotto.
Ein Geſellſchaftsſpiel für 3-8 Perſonen.

5. völlig umgearbeitete Auflage.

Jn eleg. Kaſten. Preis 4 M.
Von dieſem allgemein beliebten Spiele liegt bereits die prächtig ausgeſtattete 5. Auf-

age vor.
Dieſes unterhaltende Spiel, welches acht ſorgfältig in Farbendruck ausgeführte Landkarten

enthält, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in kürzeſter Zeit eingehende Kenntniß der
hervorragendſten Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, Gebirge, Meere, Jnſeln c. zu verſchaffen. Jeder
Spieler erhält eine Karte mit roth ausgezeichneten geographiſchen Punkten. Einer der Mit
ſpielenden ruft die Namenkärtchen aus und die Spielenden beſetzen mit kleinen Blättchen die
ausgerufenen Punkte. Wer zuerſt eine ausgemachte Anzahl von Punkten beſetzt hat erhält
den dafür ausgeſetzten Preis. Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem Maaße inſtructive
Unterhaltung für die Winterabende kann es Alt und Jung nicht warm genug empfohlen werden
und ſollte in keiner Familie fehlen.

v ————„—m—2-

Zum Backen
empfiehlt

Feinſte gefalzene Speiſe-Magarine,
Hochſeine bayer. Schmelzbutter,

ſ. 9ewürze, Vanille, Citronen, Citronat,
Roſinen, Corinthen, Sultaninen,

Mandeln, ſowie Zucker (als gen. Zucker,
Staubzucker u. Raſſinade)

in nur beſter Waare.

Richard Schurig
berbreiteſtr. A.

Zur Feſtbäcerei efeinſtes Döllnitzer

von anerkannt vorzüglichſter Backfähigkeit zu billig
ſten Mühlenpreiſen, ſowie alle andwaaren billigſt ß ren V ag

Roſinen von 20 Pfg. an.
F. G. Kuncht,

Unteraltenburg.

e Wasserleitungs-Anlagen
jeder Art, ſowie Entwäſſerungen und Selbſttränken nach Schweizer Art, werden,
geſtützt auf langjährige Erfahrungen, billigſt ausgeführt.

San ne Weiße Mauer 7.
e

en

Zu Weihnachtseinkäufen
empfehle mein gut ſortirtes

C Cigarren- Lager
in allen Preislagen und Packungen in nur

guten und bestgepflegten Qualitäten
einer geneigten Berückſichtigung.

ort FE, Bahnhofſtr. J.
r c 595

W Döllnitzer
Weizenmehl 00 u. 0

zu Mühlenpreiſen, ſowie
ſämmtliche Backwaaren billigſt,

Rofinen von 18 Pfg. an,
Franzöſiſche Wallnüſſe 28 Pfg.

J. F. heerholds Machf.
Gotthardtſtraße S.

F7 W eCa. c erkthentöiter, lelent Weber h
COa ca. 582 32in Pulver- u. Würrfelſform T 0 S 8

3.2 23 55HAKTWIG S Vohh
Dresden e

und im Gebrauch billigſte Marke empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Macronenavriebacke,
Vanellegasseuwöehaoe,

Mähreauwiebackfe
empfiehlt Robert Hevne.
In Schuh und

Stiefelwaaren
größtes Lager bei

Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach
die Kreisblatt Expedition.

Eir Wohnung i zu vermiethen u. Oſtern

e. 2
beziehbar. A. Grunow, Sand 14.
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